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L ABTEILUNG* 

Periodische Literatur. 

[Die Redaetion des „Zion“ (ZfHB. I S. 51 h:it W. Bambus, die der 
yAIIgern. isr. V ochensehrift 1 * /das. 8. 3) M. A, ICfaiu&ftör ubemomnieti. 
Die ..Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Jtiden- 
thu ms L ‘ (das. S. 4 u. II S. 69) beginnt seit Anfang 1898 ihr Jahr mit Ja¬ 
nuar, ebenso der nStrn (I S. 162), der in den Verlag der Gesellschaft 
„Achtasa/“ in Warschau iibergegangeu ist. o-ijmn 13 (IT. 70) wird von B. 
benwarzberg (New-York* Avensie 17) hmusgegeben. D as „Jüdische Li- 
teraturhlatt^ u. „Die jiid. Moderne'* (H\70) haben zu erscheinen auf- 
gehört. Die übrigen von uns erwähnten periodischen Schriften (II S. 63) er¬ 
scheinen auch im laufenden Jahre in angegebener Weise.] 

|V3f raut from minin, Mitteilungen des Vereins „Ahawath Zion“ 
I. Jahrg. Krakau 1898. (Erscheint wöchent.i. Redaetion: Verein 
„Ahawath Zion“ Tamow. Abonnement fl. 1,60 jährl. Wird 
auch als Gratisbeilage zum „Hamagid“ ausgegeben.) 

DIE WELT. (Organ der Anhänger des Zionismus). 2 Jahrg. Wien 
1898. (Erscheint jeden Freitag. Redaetion: Wien IX, Türken- 
strasse 9. Abonnement M. 13,70 jährl.). 
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GEMEINDEZEITUNG. Central-Organ fiir die Gesaramtinteressen 
des Judenthums. Red. von B. Brandeis. 26. Jahrg. Prag 
1898. (Erscheint zweimal raonatl. Abonnement fl. 4,25 jährl.). 


JUEDISCHE CHRONIK. Monatsschrift zur Verallgemeinerung jüdi¬ 
schen Wissens und zur Wiederbelebung an allen jüd. Angele¬ 
genheiten. Redigiert von Dr. Ad. Kurrein in Teplitz. IV. 
Jahrgang. Teplitz 1898. (Abonnement M. 5 jährl.) 
KRAKAUER JUEDISCHE ZEITUNG. Herausg. Ahron Marcus. 
I. Jahrg. Podgörze (bei Krakau) 1898. (Erscheint 1 mal monatl. 
Abonnement M. 8 jährl.). 

VESS1LLO 1SRAEL1TICO (IL). Rivista mensile per la Storia, la 
Scienza e lo Spirito del Giudaismo. Red. von Cav. Elamino 
Servi. XLV1. Jahrg. Casale 1898. (Abonnement L. 15 jährl.) 


Einzelschritten. 

a) Hebraica. 

BRAUNSTEIN, M., btrur 'jnS O'DM icc, Geschichte der Juden 
von den ältesten Zeiten bis zur Zerstörung von Bettar. War¬ 
schau, Achiasaf, 1897. 204 S., 1 Tab. u. 1 Karte von Paläs¬ 
tina zur Zeit des ersten Tempels, bearbeitet v. Dr. M. Simon 
in Berlin. R. 1.— 

[Tn 43 Abschnitten wird die jüdische Geschichte bis nach dem Bar- 
Koehba Kriege und der Begründung der Schule zu Jnbne erzählt. 
Verf. hält sich an den biblischen Bericht, soweit ein solcher vorhanden, 
und berücksichtigt nur gelegentlich die alten Denkmäler, vom Mesa- 
stein bis zu den Tel-Amarna-Briefen. Oft stellt sich die Ausführung des 
Verf. als eine Paraphrase des bibl. Texses dar. An solchen Stellen 
hat B. etwas Ueberflüssiges getlmn (z. B. S. 6 Z. 5 v. u. ff.; S. 13 
Z. 9ff. S. 83 Z. 6 v. u.); S. 13 Z. 5 v. u. ist gegen die übliche Auf¬ 
fassung. S. 45 Z. 11 fehlt die Benennung „Israel“ für das Zehn- 
Stämme-Reich. Bei der Kürze, deren sich Verf. befleissigen musste 
(hie und da war er in seinen Angaben zu sparsam; S. 8: mwan 
wovon früher nicht die Rede war; S. 9 epv p,k uosm, warum gerade 
Josef? Der bibl. Bericht begründet dies), ist nicht einzusehen, wozu 
die längeren Ausführungen z. B. über den Parsismus (S. 80f.). Mehr 
als sonst in seinen Schriften, zeigt Verf. im vorliegenden Buche, wie 
sehr er in den Geist der hebr. Sprache eingedrungen ist; Stil und Aus¬ 
druck erinnern ganz an die Sprache der Bibel, die auch in Bezug auf 
die Verseinteilung dem Verf. vorbildlich war. Das hat Verf. jedoch vor 
kleineren Sprachfehlern nicht geschützt. Mit einigen Aenderungen wäre 
das Buch würdig, nicht blos ein Schulbuch, wie Verf. will, sondern 
auch ein Volksbuch zu werden. — ] 

DALMAN, rinn ■py Aramäisch-Neuhebräisches Wörterbuch zu 
Targum, Talmud und Midrasch, mit Vokalisation der targu- 
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mischen Wörter nach südarabischen Handschriften uud be¬ 
sonderer Bezeichnung des Wortschatzes des Onkelostargnm, 
unter Mitwirkung von P. Theodor Schärf bearbeitet. Theil I 
mit Lexikon der Abbreviaturen von G, H* Händler* Frank' 
furt a, M., J. Kaufmann, 1897* 180, 130 u. XII S. CmpLL M. 12- 

[Es wäre überflüssig, auseinanderzusotzen, dass ein kurzes Wörterbuch 
zu Targum, Talmud und Midrasch schon lange als ein dringendes ße- 
dürfmss empfunden wird* Undankbar wäre es, das hohe Verdienst des 
Verfassers des vorliegenden Werkes dadurch schmälern zu wollen, dass 
man darlegt, wie das W örterbuch wegen seiner allzngrossen Kürze zum 
Talmuds tudimn nicht ausreicht und oft vergebens um Bath befragt 
weiden wird. Genug, dass das Material einmal mit grossem Fleisse 
und Sachkcnutniss znsamoiengestellt ist* Die Vervollkommnung kann 
getrost der Zukunft überlassen werden* Doch ist es Pflicht eines Jeden* 
das, was er verbessernd hinzufügen zu kürmen glaubt, anzumerken. 
Dieser Pflicht einigerraassen nachzukommen dienen folgende wenigen 
Bemerkungen: Die Uebersctzungen zu 3» (je der erste Grad 

der Unreinheit) und 3. 114 (zweiter Grad der Unreinheit) 

sind nicht ganz richtig, s. Baneth zu Fes. 1,6 und N 26S 5 *). Zu p» 
(S, 3): Die richtige LA. ist wohl mjjian p*t, vergl. Turg. Jer* zu px 
nora (Lev. 26,1.) Bei in» feMt der Ausdruck fimft (Men. 18 a) 
— »m 1 ? ii?, gar sehr* p.virm (S* 13) heisst nicht „Immobilien“, diese 
sind ninriM \rfo vw ^cs:, eig. Güter, die Sicherheit gewähren, m« = 
ja, fehlt auch hier wie in den früheren Wörterbüchern, s* M. 1893 8, 
142. Ungerne vermisse ich auch den Art* oraiaS», s, das. 8. 143. Bei 
KJvSh II (S. 19) soll es wohl heissen: Mittel zum Feuer a n z ü n d e rt* 
Bei nox (S* 23) fehlt der Ausdr, r,a «3 N 6G K! . Zu SwvaD h (8. 28) 
vgl* N 112-«. Bei (S* 34) hätte auch die Erkl. des bab. Talmud 

(Nachtisch) stehen müssen, da jedenfalls im Ausspruche Samuels im 
bab. Talmud das Wort ao zu verstehen ist (Pos, 119 b)* Bei (S. 
39) soll es heissen: Jar Samuel/* »nit?» (8. 43) heisst „Bestäti¬ 
gung 14 (eines Documentes — pean). wap * 03 , »pm mm wären besser 
als: „Namen der drei Theile des Traktats Nesikin“ zu beziehen m Er¬ 
laubnis, fehlt Sns ]**£ (S* 61) heisst nicht blos das Gut der „Ehe¬ 
gattin , N 7QH 'p'i— und inp'ü (S. 63) heisst nicht *, Morgenstern^ 
sondern „Morgendämmerung“. Bei Hn*n m (das.) ist »rvn jedenfalls von 
ttrsn riechen abzuleiten, also etwa: „Rohr (oder Loch) zum Riechen“ 
Die Erkl. Lebrechts, wonach = Castra vetera sei, stobt nicht so 
fest, dass sie m dieses Wörterb. (S* 64) hraeingebörte rnm 3 (S Co) 
ist Attribut Gottes. Bei fp 1J (S. 69) fehlt die Bedeut. vo D Wv 
ferner bei ku (das.) der T ' Terminus 'fjö itn Talmud. Zu nnoi (8 77) 
vgl. Baneth zu Pes. IV. 8; zu pö»j (das.)’ s. M. 1886 S. 54. narrn 
(nach N 334 40 Oase) fehlt, tun 13 ist in Sabbat 19a ein Amt das 
auch Briefe befördert und wird deshalb jetzt im Neuhehr zur Bez von 
„1 ostamt“ gebraucht. Bei *prr (»'ins) »op handelt es sich niemals 
um eme „Regel 44 , sondern um den ersten oder letzten Coliectiv-Begriff 
bta ?73i fihfii 773. Bei S?ö7, mit Theruma vermischen, hätte II stehen 
müssen, da es vom Sara. = obn (Fett) abstammt, im Arab 
lautet und nicht zu jftn Thräne (ar. ^j) gehört. Dass auch 
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wahrscheinlich hierher gehört, ist M. 1893 S. 145 bemerkt. nan, 
Rücken u. nana, rücklings fehlt, s. M. 1893 S. 144. Meine Bemer¬ 
kungen zu den Artikeln von 'n ab folgen bei der Besprechung des 
zweiten Teiles. — D. Ho/fmanti] 

HOFF, E., Hebräische Chrestomathie nebst einem Anhänge: Kurz¬ 
gefasste hebr. Grammatik. I. TI. Für die Unterklassen der 
Mittelschulen. Wien, M. Perles, 1898. 28 u. 148 S. M. 1,20. 

HORODETZKY, S. A., „Abhandlungen über die Wissenschaft 
des Judenthums“. 1. Buch. Berditschew, Selbstverlag, 1898. 
102 u. 36. S. 

[Ohne ein orientierendes Wort über Ziel und Plan seines Unterneh¬ 
mens, legt uns N. eine Sammlung von Aufsätzen verschiedener Autoreu 
und verschiedenen Inhalts vor, und nur die Bezeichnung „I. Buch“ 
lässt vermuten, dass noch etwas folgen soll. Der uns vorliegende Band 
enthält: Horodezky, S. A., urc: nSm ineur cS-id'h ruro 

Sachs, Senior, nziz »-nur (mitgeteilt von S. .T. Ha Ibers tarn); Le¬ 
winstein, J., pSmSc c"nna nrwi, mit Nachträgen des Herausgebers 
u. d. T. urc: iSm o "-ir.cn; Lauterbach, S., Drvuai O'asnn mstr; 
Bacher, W., tr-nont TicSm nsiS niajrn G»t?n»c; Kaufmann, D., 
vnnK D^ruew m n msicn ’nci nayn «rwi n ”rt »o 1 nat; Harkavy, 
A., nnyo ans o'snpS; Bacher, W., “icds o'srp’SS nimm nnyn 
n:v 'iS “urs c'Bnsrn (zu Luzzatto in isn sna V, 34ff.); Horodezky, 
S. A., nSapm Hrnn; ders., nScn eine unbedeutende Spielerei, „ge¬ 
dichtet“ von Naftali Katz; Kohn, Josef, cne^ nn (Biographisches über 
Abraliam Chajim aus Opto, Rabbiner zu Wien; st. 1623). Wir haben 
auf die wertvollen Beiträge zur Geschichte talmudischer Autoritäten, 
die H. geliefert, wiederholt hingewiesen (ZfHB. I, 36, 163); in den 
vorliegenden Arbeiten behält er seine frühere Weise bei, nur zeigt er 
mehr Gewandtheit in der Zusammenfassung des Stoffes. — Zu nrnna 
Tucoi (S. 33) vergl. Brody, Studien I, 13. — Die von Kaufmann 

edierten Responsen Oppenheimer’s sind der Sammlung in ‘rutr:, ms. des 
Berl. Rabbinerseminars, entnommen.] 

— — (tren) pStok tob im, „Rabbi Moses Isserls genannt Rema, 
seine Biographie und Psychologie (!) u . Berditschew 1897. 
2 Bl. u. 29 S. 

|SA. aus der Sammlung ;*un; s. d.] 

KUTNA, A., n»v” fninai o*c:ip. Paks 1897. 40 S. 

[Verf. beleuchtet in gründlicher Darstellung den Standpunkt der Ha- 
lacha beziigl. der durch die kirchenpolitischen Gesetze in Ungarn ge¬ 
schaffenen und möglichen eherechtlichen Fragen. — Blgrd.] 

* LI110W1TZ, N. S., n'3tt> nanm Streitschrift gegen W. Schor. New- 

York 1898. 16 S. 12®. 

[Wir können die Art, wie hier polemisiert wird, in der hebr. Literatur 
nur bedauern, wenn auch die Polemik Lamprecht-Delbrück-Hardeu eben¬ 
falls in diesen Ton verfallen ist. - ] 

RA PA PORT-H A RTSTEIN, M, povt rrrtm Lohn und Wirken 
Moses b. Nachmans. Krakau 1898 (Verlag des Verf.: S. a. 
Ujhely, Ungarn), 44 S. 
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fNaoh den Verunglimpfungen, die Nacliraamdes von einem Rabbm« 
sieb bat gefallen lassen müssen (Winter und Wtuisdm, II, 42n), tliut es 
wohl eine Arbeit zu lesen, die den grossen Heister nach Verdienst zu wur- 
dieen sucht. Verf. bat nicht viel Neues voraubringen, aber er sammelt, sich¬ 
tet und ordnet das zum grossen Teil bekannte Material und verarbeitet es zu 
einem Wanzen. Das ist ein verdien st liebes Unternehmen. Dass dem 
Verf. manchmal, vielleicht aus Mangel an Büchern, auch ein Irrtum 
uuterlaufen konnte, ist begreiflich. Die Bemerkungen Kaufmanns, 
wie die Nachträge H alberstam’s, haben nicht Alles berichtigt. M\ 
S. 8 Anw. 1, wie über die Anssprache (Gerondi cd. Girondi) vorgl. 
Schiller-Szinessy, Catal. Cambridge p. 168 Aniu. 1. — Nach Anm.,2 
das. soll Steinschneider. Cat. Boril., 1194 als Geburtsjahr NucbuHuades 
annehmen; wahr ist, dass Steinschneider iiu Catal. sowohl, wie Hehr. 
Bibi 1, M gegen diese Annahme schreibt. Wir haben Grund za ver- 
muten, dass Verf. den Catal, JßodI nicht selbst benutzt hat; den Artikel 
in dm Mehr. Eibl. hat er sicher nicht gesehen, und so bleibt Nachm, 
ein Kenner auch des Arabischen (S. 4), so bleibt auch Levi b, Gereon ein 
Enkel Nachmanides* i S, 15). Zn S, 4 Anm. 11 vergl Gkami Michel s 
noch nicht genügend gewürdigtes Werk a*'nn nnt (Frankfurt a. M. s 
Kauffmann, 1S91) p. 553. S. 12 führt R. den Verf. des nrailftil ISD 
als an, obschon ihn das Fragezeichen Kaufmann^ zum Nach¬ 

denken hatte veranlassen sollen. Dass ma richtig ist, hat schon Zuuz, 
Ztschr. S. 157, nachgewiesen. Von den zahlreichen Gpmposiüonen 
Nach ms’, kennt Verf. nur eine, die er (S. 21) abdruckt; vergl. /uuz. 
Lg. $. 478, Ein Satz, wie wnn imS* *cs Ipapo K*n ucn nusn bau 
\mH miinb nuibw inSir "ipk (S. 19) gehört nicht in eine wissensebaiU 
liehe Arbeit von anno 1898. Aber diese und ähnliche Mängel (Verf. 
ist z. R. unbekannt geblieben, dass Berliner die Rede Nachmanides 
veröffentlicht hat) würden wir dem Verf. verzeihen. Was wir ihm 
nicht verzeihen können ist, dass er (S, 10 Anm. 21) als ein Ge¬ 
dieh t über den More einIge sinnlose Vorsa und Ha 1 bveree aus dem 
Gedichte aiptn 'ms o»p'nj6 giebt, u. zw. so, wie sie Grätz (Blumcnlese 
S, 155) abdruckt, der die Halbverse nebeneinander statt unter¬ 
einander gelesen hat I Als Quelle giebt Verf. den ivth an. 
Eier Ist eines von beiden möglich: entweder hat das Gedieht das Un¬ 
glück, von Zweien (Grätz u. Verf.) in gleicher Weise falsch gelesen 
worden zu sein, oder hat Verf. (was wir aber nicht aimehmen wollen) 
die w Blumeul eso“ benutzt und sich an den Dornen gestochen! — An¬ 
erkennen müssen wir, dass K, alles benutzt hat, was ihm zugänglich 
war, und dass er sich seinem Gegenstände mit Wärme hingegöben liat.] 

SOFER, JOSEF, idid eipS\ Sammlung midrasehischer Aussprüche 
zum Pentateuch* III Rd.: Leritieus, Derecske (Ungarn) 1898- 
fl. 0,80. 

STEINBERG, J. 3 trniKit aetPfr Neues hebräisch-deutsch-russisches 
Lexicon znm Urtexte des alten Testaments, sprachlich und 
sachlich bearbeitet. 2. Aufl. Wilna, Romm, 1897, VIII und 
884 S. R, 5. — 

[Aus Russland wird uns ein Wörterbuch geboten, das den WelLlauf 
mit den Werken, die „deutscher Fleiss“ und „deutsche Gelehrsamkeit* 
hervorgebracht, ruhig aufnehmen kann. Das Starnberg'sehe Lexicon 
ist kein Neuling, Lange schon i&t das Ruch in der russischen Aus¬ 
gabe ein viel benutztes Handbuch derjenigen, die des Russischen mächtig 









38 


sind. Aber die vorliegende hebräische Bearbeitung wird es erst in 
einen weitern Kreis von Freunden des Hebräischen einführen, ln der 

? eS v ® rfährt St ziemlich genau so, wie Gesenitu, 

nur hat er das Aramaische und Chaldaische nicht gesondert. Die ver- 
Ä? ‘^r“ e den , °jientali d chcn Sprachen »ind nur selten am 
ÄÄ >Xh v S1 " d die v ' erw “ dten hebräischen Stämme, nach 
dem Gesetze der Erweiterung, dem Verf. das Wort spricht, mehr als 
sonst in einem Wörterbuch berücksichtigt. Auch die öftere Hinweise 
auf targuunsche und talmudisclie Stellen gewährt dein Steinberg- 

tiswlht kJ' e ’h en V f°!r Ug c''Ti andern Werken sciner A rt- Besonderes 
hiaileh»* Pnt ““ b i aUf d ’i hrkla 1 run g der nomina propria, ihre etymo- 
logische Entwickelung, ihre Bedeutung und die Geschichte ihrer Träger 

L.rlLi; a ® Z i' 1 «eg« 1 ?« *er Bemerkungen, die Verf. giebt, ist eine 
beträchtliche. Zum Beispiel diene die Erklärung von Prov. 29, 2 t 

än T -Ä :B ^ , !, ,n ^ n ? , ?-^ ao i? 50 von n:a wie l' ,m von n »n). Etwa 
500 Worte, in deren Erklärung Verf. mit seinen Vorgängern nicht 
ubereinstimmt, sind p. VII znsammengestellt; die Auffassung des Verf. 
st von Mandelkern in dessen Concordan/. oft berücksichtigt. In nna 
(Jes. 42, 6) das Verf auch nicht befriedigend erklärt, vermuten wir 
eine Wurzel mn - leuchten (vergl. Ps. >9, 9; Hohel. 6, 10); der 
Prophet sagt demnach: Ich werde Dich machen zum Lichte der 
\olker, zur Leuchte der Nationen. — Das Lexicon ist Gelehrten und 
Laien zu empfehlen.] 


"'V 31 t p 3 . fabeln, erzählt für Klein und Gross 2. Aull. 
Warschau, Tuschija, 1897. 72 S. R. 0,30. 

[Vierundachzig Fabeln in Uiesscudem Hebräisch. Der Text ist vo- 
calisiert. —] 

WESSEL, B. A., nvrS .TBp C1BJ13, (Jeher Zeit- und Streitfragen 
Bonyhäd 1897. 24 S. 


o'iiyjn Erzählungen für die Jugend. Herausgcg. von der Gesell¬ 
schaft „Tuschija“. Warschau, Tuschija, 1897. ä Heft R. 0,4. 
[Fünfzehn Nn. dieser Sammlung haben wir ZfHB. II, 74 angezeigt. 
U11S vor: Libuschizki, A., aS '^2 tr'H, nach dem Englischen; 

17) ders. rmm ann, nach Puschkin.] 


b) Judaica. 

ASCHKANAZE, M., Tempus loquendi. Uebcr die Agada der 
palästinensischen Amoräer nach der neuesten Darstellung. 
Strassburg, Engelhardt, 1897. 84 S. M. 2,40. 

[Dieser Titel birgt eine Kritik über den zweiten Band von Bacher’s 
Agada der palästinensischen Amoräer (s. Zf’HB. II, 104). Wir wollen 
nicht ungerecht sein: es giebt unter den vielen Bemerkungen auch hie 
und da eine, die einige Berechtigung hat. Doch glauben wir, dass nach 
Uebersehen des Ganzen sich auch Verf. fragen wird, ob es nötig war, 
diese Masse von Kleinkram zu sammeln und zu drucken. —] 

A USCH ER, S., Die Geschichte Josefs. Eine Uebersetzung und kri¬ 
tische ßehandluug des Midrasch Bereschith rabba Par. 84. 
5-22 u. 86, 1—94,3. Teil I. Berlin 1897. 47 S. 










rin einer Übersetzung der Kapp. 84-86 des BerescMth rabba u. 

££riiÄ.’sfe 

iss m IÄH =sS 

S Äife \ErJBSus r ss 

maÜs geÄ s. 14. Anm. f) ist zu berichtigen, da de»: Agedirt 
iedenfaUa an Gen. 25,22 gedacht hat Warum ist nach b. 15 An m ‘ 2 
njjn n*n zu sfreichen? Vergh S. 16 Anm, 2, —S.28 Anm. 1 
clicr au den Plural nnnn in« (Gen, 37,20) zu denken, nach der Kegel 
S£ ^ evD - Der zweite Teil der Arbeit wird den Freunden des 

Midrasch willkommen sein* —] 

BAETHGENj FRDR., Hiob, Deutsch mit kurzen Anmerkungeil 
fiir Ungelehrte, Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 18J8. 
XX u. 98 Sa M. 1,80. 

BAUM Der Unwersalismos der mosaischen Heilslehre in seiner 
allgemein ethischen, socialen und colturhistorischen Bedeutung, 
Frankfurt a. JSL, Kauffraarm, 1897. IL Buch S* 81 -120, HL 
Buch S. 1—48. M, 2, — 


[Wir haben die ersten zwei Hefte Inder ZfHB. H, 138 angezeigt n. 
unsere Ansicht darüber kimdgetham Das dritte Heit giebt uns keine 
Veranlassung, unser Urtheil zu ändern.] 

BIBLE, THE EVIOISLEY. In Paragraph*. Intro. J. W, Mackail. 
Voi. 1: Genesis-Numbers. London, Macraillau, 1897. 544 S. 


S5. — 

BIBLE, FOR HOME AND SCHOOL. Arranged by Ed. T. Bar- 
Ictt and John P. Peters. Intro. by F. W. Farrar. Part 2; 
The Kingdom of all Israel. London, Clarke, 1897. 154 S. 
S 1. — 

BLUDAU, AUG., Die alcxanclrinische UÜbersetzung des Buches 
Daniel und ihr Verhältnis zum massoretischcn Text. Freiburg 
i. B„ Herder, 1897. XII u. 218 S. M. 4,50. 

[Biblische Studien. Herausg. von PmfDr.O. Bardenhewer. IL Bd. 
2, u. 3. Hett*] 

BORINSKI, K., Ueber poetische Vision und Imagination. Halle, 
1897. 8®. 1 Bd. 

DUBNOW, S. M., Die jüdische Geschichte- Ein geschichtsphilo¬ 
sophischer Versuch. Autorisirte Uebersctzung aus dem Russi¬ 
schen von J. F. Borlin, Calvarv & Co., 1898. Vll u. 89 S. 
M. 1,50. 

[Ein Bibeltext in der Bund des Predigers, ist die Geschichte oft in 
der Hand des Historikers; wie jener, so sucht auch dieser seine Ge¬ 
danken und Ansichten, sein Wünschen und Hoffen in den Text hineiu- 
znlegea oder ans ihm herauszuleaen. Uud je geistvoller er seine 
Deutuugskimst übt, desto eher darf er auf die Anerkennung selbst der- 








jenigen rechnen, die nicht seiner Ansicht sind und vielleicht deshalb auch 
in dem Texte etwas anderes zu finden glauben, als er. Auch Dubnow 
ist ein (ieschichtehomiletiker; er weiss die historischen Facta als Zeugen 
auzuiufen iür Ideen, für die nicht jeder in der Geschichte eine Bestäti¬ 
gung finden wird, z. B. die Grundlage seines Buches, die Missionsidee 
die wir. wie viele Andere, lougncn, jedenfalls in der Form leugnen in 
der sie aus der christlichen Predigt in das Judentum eingeschmuggelt 
wurde. Aber Dubnow schreibt mit Geist und Herz, er legt seine ganze 
Seele hinein in .die Seele der jüdischen Geschichte“, die er uns vor 
Augen führen will“, und darum zieht er uns an, und darum wollen wir 
ihm gerne unsere Anerkennung zollen. Verf. unterscheidet in der jü¬ 
dischen Geschichte drei „Grundformationen“, die ihren drei ersten 
-Perioden (der biblischen, der des zweiten Tempels und der talmudi- 
schen) entsprechen; die ihnen folgenden Perioden (die gaonäische die 
rabbinisch-phi osophische, die rabbinisch-mystische und die moderne Auf- 
Klarungsperiode) sind nur verschiedene Kombinationen dieser drei Grund¬ 
formationen mit einigen neuen Aufschichtungen. Die ersten drei Perioden 
enthalten die Erzählung von dem Volke als Religionslehrer; die vier 
letzten, die Erzählung von dem Volke als Denker, Stoiker und Dulder. 
Die Juden waren und blieben eine „geistige Nation“; was sie zu einer 
solchen zusammenschloss, war im Altertum die dreifache Kraft der 
Staats-, Rassen- und Religionseinheit, späterdas religiöse 
Bewusstsein, zuletzt (d. h. bis auf unsere Tage) das geschichtliche 
Bewusstsein. Der spätere Ausbau der Religion, von Esra angefangen 
sollte nur den Fortbestand dieser nationalen Einheit, sichern. Diese 
Grundideen werden nicht in allen Kreisen ohne Weiteres acceptiert 
werden, am allerwenigsten im Kreise der Protestcabbiner, der „deutsch- 
nationalen Bekenner des jüdischen Glaubens“, die rundweg erklären: 
„eine jüdische Nation giebt es nicht.“ Der Zusammenhang der Dinge 
kann uns nicht immer Zusagen, so der Anschluss der Cultur-Verhält- 
nisse der Juden in Deutschland und Nordfrankreich im XII. u. XIII. 
Jahrhundert an die Cultur im arabischen Spanien. Der Rückgang muss 
"52“ ! P den Zeitverhältnissen eine Begründung finden, während that- 
saetuich die \ erhältnisse in den genannten Ländern auch früher nie besser 
* Rr ™- 14 22 (Anm.) ist statt „physische“ zu lesen „psychische“; 

ö. b‘- Z. 13 v. u. statt „aus Spanien uach Frankreich“, „nach 
Spanien aus Frankreich.“ —] 

ECKSTEIN, A., Geschichte der Juden im ehemaligen Fürstbistum 
Bamberg, bearbeitet auf Grund von Archivalien, nebst urkund¬ 
lichen Beilagen. Bamberg, Handelsdruckerei, |1898|. VI, 326 
u. II S. M. 5- — 


[Wiederum ist eiu Stein zum Bau einer Geschichte der Juden in 
Deutschland geliefert, und zwar ein Eckstein hierzu. Es ist dem Verf. 
gelungen, die Geschichte der Juden im Fürstbistum Bamberg bis in 
seine Einzelheiten zu beleuchten, was hauptsächlich auf Gruud zahl¬ 
reicher vorhandener Archivalien, die mit eingehender Kritik benutzt 
wurden, möglich war. Was dieses Buch von vielen ähnlichen Arbeiten 
unterscheidet, ist das tiefere Eindringen in die Veranlassung von Er¬ 
scheinungen im Leben der jüdischen Gemeinde Bambergs und ihre Folgen. 
An die Führer und Leiter der Gemeinde Bamberg tritt Verf. mit 
objektivem Urteil heran, ohne ihnen ungerecht zu werden. Die Rabbinen 
werden, vielfach freilich nicht ganz zutreffend, ihrem Wirken und ihrem 
W issen nach beurteilt und nicht nur als Thatsachen hingenommen, was 








in Stadtgeschichten leider oft genug der Fall ist. Die Cultar- und 
Recbfcsgescbichte der Juden erhält manch’ wertvolle Bereicherung* die 
durch die gelungene technische Anlage des Buches wirksam her vor tritt* 
Dass Verf. sein Thema nicht ganz erschöpft hat, wird er sich selbst 
kaum verhehlen. Hier einige Beispiele für viele: Im VII. Cap. „Das 
Kabbinat*, S. 160. ist zwischen Samuel ben David Meson tz und Samuel 
ben Abraham Meseritz, dem späteren Rabbiner von Rzezow, nicht streng 
genug geschieden, so dass Thatsachen des einen vielfach auf den anderen 
übertragen werden. Dass Moses Broda (8. 169) Rabbiner in Hanau 
gewesen, geht aus seiner Approbation zu mSe* rinn des Pmchas b. Felta, 
Frankfurt a* H. 1718, hervor. Er nennt sich dort tnvo « 4, irs 3 ncru 
(!) j'tsp'n ö*sdi wairn. pm* atnao* Wenn S. 170 behauptet wird* 
dass über Nathan Utiz nichts Näheres bekannt ist* so durfte folgende 
Mitteilung nicht überflüssig sein. Neta war der Sohn des E. Cliujmi 
Utiz, des Rabbiners von Wotitz in Böhmen, Bevor er nach Bamberg 
kam, bekleidete er das Rabbinat in Teplitz, S. 175: Juda Katz war 
eine Berühmtheit auf dem Gebiete des Talmud, es geht dieses aus der 
Achtung hervor, die ihm Josef Stein har d in seinen Resp, epp jrpt p. 42 
erweist. Dass Lob Berlin erst 1794 nach Kassel übersiedelt (S. 177, 
Anm. 3) wird darin seinen Grund haben, dass er Nachfolger des Josef 
Hess wurde, der 1794 gestorben ist — Dr , A. Freimann ] 

EMMR10H, L., Das Siegeslicd (Exod. Kap. 15), eino Schrifter- 
klärung des Samaritaners Marqah. Nach einer Berliner Hand¬ 
schrift herausgeg., übers, und mit Anmerkungen versehen, 
Teil I. Berlin 1897. 51 S. 

[Die wissenschaftliche Erforschung des Midrasch ist nur auf Grund 
einer eingehenden Kenntnis des orientalischen Sagenkreises möglich. 
Von diesem Standpunkt betrachtet, hat die Veröffentlichung der „Schrift- 
erkläruug des Samaritaners Mar<jah 4 \ seine Auslegung des „Sieges- 
liedes l \ für uns mehr als bJoss philologisches Interesse. Inwiefern die 
Ausführungen Harqah's Berührungspunkte mit dem Midrasch aufweisen, 
hat Verf, (S. 17 -20) gezeigt; dieses Kapitel könnte noch bereichert 
werden; so z. B. 8. 25 p'pSi*n nun Vjn nisri *on 7Wp\ vergL a'an 
cVsa muff ein (Aboth III, 18), Audi für die Geschichte des synago- 
galen Ritus Ist die Schrift von Bedeutung, wenn wir mit Verf. umtch- 
men, dass hier „eine für den siebenten Tag des Pessacbfestes besmimte 
religiöse Betrachtung 11 vorliegt.] 

FELSENTHAL, B., The Beginnings o£ the Chicago Sinai Congrc- 
gation. A Contribution to the inner History of American 
Judaism. Chicago 1898. 74 S. 

[Als ein Beitrag zur Geschichte den „Judaismus“, was Verf. „as 
eq u i val < n t wi tl i J e wi sh rel igi on and i i s in an i f es t ati ona “ au fgefasa t 
wissen will* ist uns das gut ausgestattete Heft will kommen Kein 
anderer hatte uns besser die Entwickelung der „Sinai Oongregation“ 
schildern können, als der Mann* der den „jüdischen Reform verein“, aus 
dem die „Congregatiou“ hervorgegangen ist., in s Leben gerufen hat, 
und der seit ihrem Bestehen auch die Seele der J&ugregätion“ ist 
Soll aber die Schrift werbende Kraft haben, was der Abdruck der 
Felsenthal’schen Schrift „Kol köre bamidbar“ (S, 89 74) vermuten 
lässt, dann ist sie weniger geeignet, uns zu befriedigen. Wir haben 
es in Deutschland gesehen, was die „Reloim“ zur Erhaltung des Juden- 



tiims beigetragen: hat sie in Chicago segensreicher gewirkt und bessere 
Früchte gezeitigt? -] 

GURNZIG, J., Zum Gedächtnis des hcbr. Dichters Mordechai Zwi 
Manne. Podgörzc bei Krakau, S. L. Deutscher, 1898. 16 S. 

[Vergl. ZfHB. II, 72 ] 

HOlJSE OF ISRAEL: the Scripture Story from the Birth of Isaac 
to the Death of Jacob. By the Author of „The Wide, Wide 
World.“ New cd. London, Nisbet, 1897. 360 S. S2. — 

JAHRBUCH für jüdische Geschichte und Literatur. Herausgegoben 
vom Verbände der Vereine für jüd. Gesch. u. Lit. in Deutsch¬ 
land. Berlin, Alb. Katz, 1898. *2 Bl. u. 331 S. M. 3. — 

[Einige Aufsätze (wie Kaufmann’s „Eine unbekannte messianische 
Bewegung unter den Juden“ (ß. 148—161), Berliner’» „Die mittel¬ 
hochdeutsche Sprache unter den Juden“ (S. 162 182), G e i g e r’s „Die 

jüd. Gesellschaft Berlin’sim 18. Jahrhundert“ (S. 190 215), wo uns die 
Gesellschaft der Ueberreifen vorgeführt wird, u. A., können jeder Sammlung 
gemeinverständlicher Abhandlungen über jüdische Geschichte und Lite¬ 
ratur bleibenden Wert verleihen; sie behaupten ihre Stellung auch 
wenn „populär“ nicht als synonym mit „unwissenschaftlich“ gebraucht 
wird. Eine „Literarische Jahresrevue“, wie sie K a r p c 1 e s für das 
„Jahrbuch“ ausgearbeitet hat (S. 13 32), ist auch am Platze, nur 
müsste sie mehr Gewicht legen auf bedeutendere Erscheinungen, Minder¬ 
wertiges hingegen unberücksichtigt lassen. Mancher Aufsatz hat mit 
jüdischer Geschichte u. Literatur kaum etwas zu thun. Sogar dort, wo 
die jüd. Literatur hätte berücksichtigt werden können, ist dies unter¬ 
blieben. So sind z. B. in Wünsche’s umfangreicher Abhandlung 
„Alexanders Zug nach dem Lebensquell“ (S. 109—131) jüdische Quellen 
kaum mehr als berührt, während doch die ganze Sage von einigen Ge¬ 
lehrten auf solche überhaupt zurückgeführt wird (Zacher, Alex. M. iter ad 
paradisum, p. 16); das Material für eine Darstellung der Alexandersagen, 
besonders soweit es im jüd. Schrifttum vorhanden ist, giebt Stein¬ 
schneider in seinem unübertrefflichen Artikel hierüber (Hebr. Uebers. 
S. 894 905) an die Haud Beim Durchlesen des „Jahrbuches“ kanu 
man sich nicht des Eindruckes erwehren, als wäre es der Redaction 
mehr an Namen als an Sachen gelegen. Dies halten wir für einen ver¬ 
hängnisvollen Felder. Soll das „Jahrbuch“ nicht auf dem Niveau der 
„Jahrbücher des Vereins zur Förderung jüd. Literatur“ bleiben, so 
wird die Redaction sich dazu verstehen müssen, die eingelaufenen Beiträge 
zu prüfen, ferner zu erwägen, ob sie auch in den Rahmen des Jahr¬ 
buches hineinpassen, denn nicht ein jeder Zeitungsartikel von mittel- 
mässigem Wert, auch nicht jeder exegetische Versuch oder jedes der 
Muse abgerungene Gedicht soll in einem „Jahrbuch für jüdische Ge¬ 
schichte und Literatur“ verewigt werden. Besser wenig und gut. Der 
Glanz der Namen darf nicht blenden; die Leistlingen sollen massgebend 
sein.] 

KALISCHER, E., Predigten. Berlin, Alb. Katz, 1898. 122 S. 

M. 1,50. 

[Die Sammlung enthält 16 Predigten, in denen wir vergebens nach 
irgend einem neuen Gedanken Umschau gehalten haben. Denn den 
Missionsgedanken, der in den meisten dieser Predigten zur Geltung kommt 









43 


kann doch nicht füglich als etwas alle rneuesten Datums angesehen werden; 
das ist eine Erfindung, die wohl schon seit einen) halben Jahrhundert 
und darüber die deutsche Predigt beherrscht. Die angegebenen Teile 
stehen oft mit der Predigt selbst in gar keiner Berührung; vergl, z. 
B. die Predigt zu jnn rosr (32 ff.)« Auch die Sprache ist schmucklos, 
oft trivial Nie hat sich uns die Frage, wozu man Predigten druckt, 
mit grösserer Macht aulgedrängt, als beim Durehblättem des vorliegen¬ 
den Bändchens, — ] 

KAYSERLING, Ludwig Philippson. Eine Biographie* Mit 
Porträt und Facsimiie. Leipzig, Mendelssohn, 181)8* VII u. 
344 S. M. 4,50* 

[Der bekannte Autor hat seinen früheren unübertroffenen Monographien 
über M, Hendelsolm, Meise], die „Jüdischen Frauen“ etc. die Biographie 
Philippson s — „der über ein halbes Jk auf der Zinne der Zeit stand, 
und mit der Geschichte der Juden, ihren Kämpfen um die bürgerlichen 
Hechte und die staatliche Gleich Stellung ebensowohl, wie mit der Ent¬ 
wicklungsgeschichte des Judenthums so innig verknüpft ist“ — würdig 
angereiht. Entsprechend seiner Vielseitigkeit behandelt ihn der Autor 
eingehend, oft etwas überschwänglich, als Dichter* Kanzelredner, als 
Bihelliberseuer, als Gründer und Redakteur der n AHg* Z, d. J.", als 
Verfechter der Interessen unterdrückter Juden, als religiösen Streiter 
und reügionswisseDscliafüicheu Schriftsteller, als Anreger und Schöpfer 
mannigfacher konfessioneller Institutionen etc. Diese Arbeit bildet auch 
einen nicht unwichtigen Beitrag zur Geschichte der Juden der neueren 
Zeit Blgrd] 

KINGDOM OF JUDAH: the Scripturc Story froni the Death of 
Solomon to ihe Oaptiyity. By the Author of „The Wide, 
Wide World“, New cd* London, Nisbet, 1897. 266 S. S 2, 
LEV INSTEIN, G,, Die Forderung des Sonötags-Gottesdienstes. 
Antwort auf das Gutachten des Babhiuats und den Beschluss 
der Repräsentanten Versammlung, s, 1. e. a. [Berlin 1898 f, 20 S. 

[Das Interessanteste an der Broschüre ist der Versuch einer Bauern¬ 
fängerei, der unbegreiflich wäre ohne die Annahme, dass auf die Dumm¬ 
heit einer jeden Urteils haaren Mengt* gerechnet wird. Wie schön 
und überzeugend hört sich doch der Satz au: „Wo ist aber ein Ge¬ 
setz im traditionel!eu Judenthum, dass die Bekenner desselben hindert, 
an einem anderen Tage als Sonnabend aus berufenem Munde das Wort 
Gottes zu hören?“ (S. 4). Aber kurz vorher der verhängnisvolle Satz, in 
dem Verl und sein Anhang wünschen, „einen Tag in der Woche zu haben, 
an dem sie , ♦ . das Gebot der Heiligung des siebenten Tages erfüllen 
können 14 (S. 3)! Und dieser Tag kann nicht Sonnabend sein, denn 
„sollen wir am Sonnabend vom Bureau zum Gottesdienst, daun wieder 
In s Bureau gehen ? Das wäre keine Heiligung, sondern eine Ent¬ 
weihung des Ruhetages“ (S, fi) — ergo müssen wir den traditionellen 
Ruhetag überhaupt über Bord werfen. Diese Laieulogik hat 6000 Unter¬ 
zeichner ködern können - kein gutes Zeugnis für die Berliner Juden¬ 
beit. Uebrigens beruht die ganze Schrift auf der Voraussetzung, dass 
„unsere Religion denn doch zuletzt nicht bloss ein Dienst von Formen 

u und die Sabbatbweihe in der Predigt besteht — sollen nicht am 
Ende in dieser Anschauung die Rabbi neu eine Schlange au ihrem 
eigenen Busen genährt haben? ] 
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LEWINSKI, A., Rede gehalten an der Bahre des verewigten Herrn 
William M. Dux am 27. Januar 1898. s. 1. e. a. | Hildesheim 
1898]. 4 S. 4° (ohne Pagination). 

LEWIS, A. S., A Palestinian Syriac Lectionary containing Lessons 
from the Pentateuch etc. Cambridge, Univ. Press, 1897. 4°. 
S12,6d. 

[Studia Sinaitica N. 6.] 

MARMIER, G., La Schefela et Ja Montagne de Juda, d’apres le 
livre de Josue. Paris, Durlachor, 1897. 20 S. 

[SA. aus „Revue des Stüdes juives 4 ’.] 

MUELLER, S., Ein Buch für unsere Kinder. Biblische und tiach- 
bibl. Geschichten in methodischer Bearbeitung zum Unter¬ 
richt der isr. Jugend. Stuttgart, Mctzlcrscher Verlag, 1897. 
VII u. 807 S. mit einer Karte des alttost. Palästina. M. 1,90. 

MUNK, E., Fünfter Bericht der Religionsschule der Gomeinde 
Adass Jisroel . . . Königsberg 1898. 16 S. 

[Voran geht: Munk, E., Vertrautheit mit dem Pentateuch.] 

OLD TESTAMENT COMMENTARY for English Readers. By various 
Writers. Ed. by C. J. Ellicot. New cd. Vol. 1. London, 
Casscll, 1897. 608 S. 4°. S4, —. 

OTTLEY, R., Aspects of the Old Testament Considored: Bampton 
Lecturcs, 1897. London, Longnaus, 1897. 268 S. S 16t — 

PFEIFER, S., Kulturgeschichtliche Bilder aus dem jüdischen Ge¬ 
meindeleben zu Reckendorf. Nach Aufzeichnungen zusaramen- 
gestellt. Bamberg, Handelsdruckerci, [1898]. 4 Bl. u. 152 S. 
Gebd. M. 3. — 

[Die Arbeit selbst hat wenig wissenschaftlichen Wert, wohl aber 
werden die ihr zugrunde liegenden „Aufzeichnungen“ dem Historiker 
willkommen sein. Schade nur, dass Verf. nicht sagt, von w r em diese 
Aufzeichnungen herrühren und in wessen Besitz sie sich befinden. Fünf 
Anhänge enthalten urkundliches Material, dessen Veröffentlichung 
ebenfalls dankenswert ist] 

PUBL1CATIONS OF THE GR ATZ COLLEGE. I. Philadelphia, 
publ. by the College, 1897. IX u. 204 S. 

|Zum ersten Mal seit seinem Bestehen erscheint das „Gratz College“ 
mit einem stattlichen Band vor die Oeffentlichkeit, der neben einem 
„Memoir of Hyman Gratz“ aus der Feder des Präsidenten, Moses A. 
Drops ie, und geschäftlichen Mitteilungen („ President’s Report, S. 
1 — 46, ebenfalls von Drop sie) eine Anzahl grösserer wissenschaftlicher 
Aufsätze enthält. Diese sind: Morais, Sab., Italian Jewish Literature 
(S. 49—74); Jastrow, M., The History and the Fnture of the Text 
of the Talmud (S. 75 — 108); Friedenwald, A., Jewish Physicians 
and the Contributions of the Jews to the Science of Medicine (S. 105 
165); Köhler, K., The Psalms and their Place in the Liturgy 
(S. 167—204) — alles Vorträge, die im College gehalten wurden. Es 
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ist zu wünschen, dass das College nicht bei diesem ersten Versuch 
stehen bleibt —] 

PULP1T COMMENTARY. Ed, by H. D. M. Spence and J. S. 
Ex eil. Psalms: Exposition by G. Rawlinson, Homilotics by 
E. R. Conder and W, Clarkson. Bomilies by various 
Authors. Vol. 2. New ed. London, Paul, 1897, 450 S. S Ö.— 

-dass. Vol. 3. 432 S. S6. — 

RENAULT, E., L’ Expulsion des Juifs, ou le Testament de Ro- 
schiler. Paris, Pierret, 1897. 286 S. Fr. 3,50. 

SCHULZ, ALPH., De psalmis gradualibns. Commcntatio theolo- 
gica. Münster, Aschendorff, 1897. 62 S, M, 1,50. 

STEIN, MAXM,, Die Zionistenfrage. Berlin, Cronbach, 1898. 28 S. 
[In der nächsten Kr. bringen wir eine Besprechung einiger Schriften 
über den Zionismus» die uns in der letzten Zeit zugegatigeu sind. Bei 
dieser Gelegenheit kommen wir auch auf die Stein'sche Schrift zurück ] 

STOKOIi, T. H., Old Testament History for Schools. Part 3: 
Erom the Disruption to the Return from Captivity. Mups. 
London, Frowde, 1897. 282 S. 12°. S2,6d. 

STOSCH, G., Alttestamentliche Studien. 3 TL: Vom Sinai zum 
Nebo. Gütersloh, Bertelsmann, 1898. III u. 209 S. M. 2 —, 

SZENTIRÄS, Kiadja az 1M1T, Elsö kötet. A Tora. Mözes öt könyve. 
(Die heilige Schrift. Herausgeg. vom Ungar.-Isr.-Literaturverein. 
Erster Band. Die fünf Bücher Moses.) Budapest, R. Lampe! 
(Wodianer u. Söhne), 1898. 4 Bl. and 410 S. FL 1,— 

[Die erste ungarische Bibelübersetzung — vorerst nur die des Pen- 
tateuch T s — gibt der israeL-ung. Literatur verein. Einer beinahe 50- 
jübrigen Gährung hatte es bedurft, bis der von Leopold Löw im Jahre 
1847 angeregte und iin Laufe der Zeit oft aufgeworfene Plan, der ung. 
Jadenbeit eine gute Uebersetzuug der Bibel in die Hand zu geben, 
verwirklicht werden konntu. Die vorhandenen UeberseUimgen von 
Ladislaus Bathory (gest. 1456), Joh. Sylvester Erdüsi (1543), Hcltai. 
Gaspar Karolyi (153Ö) und Georg Kaldi (1625) haben heute selbst¬ 
verständlich nur noch für den Literaturhistoriker und Sprachforscher 
eben Wert* wiewol die letztere revidiert und verbessert (zum drittenmal« 
von TarkAuyi, Eger 1865) bei den ung, Katholiken, die des Kärolyi 
bei den Protestanten noch immer im Gebrauche ist. Von jüdischer 
Seite wurde der Pentateuch von Mör. Ballagi u. H, Deutsch übersetzt, 
doch schleppen diese auch noch die Archaismen der nng. Sprache mit 
sich und gewähren der subjectiven Auffassung des Textes einen zu freien 
Spielraum. Unsere Uebersetzung stammt von B, Bernstei n, Rabbiner 
in Stemamanger her. gesichtet, geglättet, gefeilt und revidiert von den 
Dir. Bacher, Baudezi, Blau u, Kransz. Wie in einer Miinzpragestütte 
jedem Metall Stückchen die rechte Rundung gegeben und der rechte 
Stempel aufgedrückt wird, so entspricht hier dem Urtexte immer das 
alleiiiÄUtreffende Wort. Der biblische Archaismus, der ja von der Bibel 
nicht loazulösen ist, ist hier nicht nur mit modernem Geiste glücklich 
vereinigt, sondern die Uebertragung entspricht auch den Anforderungen, 



die K. .Jehuda (KiddnsSin 49a) an eine Uebersetzung stellt: „Wer 
einen Vers mich seiner äusseren Form wiedergibt, der erdichtet, wer 
hinzufügt ist ein Blasphemist.“ Die Approbation der Aquila’scheu 
Uebersetzung seitens R. Elieser’s u. R. Josua*s: „Anmuth ist ausge- 
gossen über deine Lippen (Ps 45,3)“ j. Meg. 19 gebührt auch dieser 
vortrefflichen Uebersetzung mit vollem Rechte. — Blgrd.] 

THOMAS, C., Geschichte des alten Bundes. Ein Handbuch zum 
geschichtl. Verständnis des alten Testaments. Besonders für 
Lehrer. Magdeburg, Bühling, 1897. XII u. 819 S. M. 9. — 
[Handbuch der Geschichte des alten und neuen Bundes Bd. I.] 

VRAI JU1F-KRRANT, LE, Almanach pour T annöo 1898. Dole, 
Bernin, 1897. 80 S. 

WEYL, AD., Deutschland einst und jetzt. Festrede zur Centenar- 
Feier am 22. März 1897. Frankfurt a. M., Kauffmann, 1898. 
18 S. M. 0,40. 

WOLF, BENED., Die Geschichte des Propheten Jona. Nach einer 
Karschunischen Handschrift der kgl. Bibliothek zu Berlin. Ein 
Beitrag zur Jona-Exegese. Berlin, Poppelauer, 1897. 54 u. 

XIV S. M. 2. - 

[Im Anschluss an den bibl. Bericht giebt der anonyme Verf., dessen 
Identität mit dem Ananjesus bei Assemani (Bibi. or. II, 425) W. ver¬ 
mutet aber nicht genügend begründet, eine Geschichte Jonas’, die iu 
ihrem Verfasser einen feineu Psychologen vermuten lässt. In einer 
ausführlichen Einleitung, in der eine Kapiteleinteilung vermisst wird, 
versucht der Herausgeber, neben den psychologischen auch die exege¬ 
tischen Momente in der Darstellung des Verf. hervorzuheben und auf 
die Berührungspunkte mit älteren jüdischen u. christl. Vertretern der 
homiletischen Exegese hinzuweisen, w'obei er mit Geschick vorgeht und 
grosse Belesenheit an den Tag legt. —] 


Kataloge. 

Als Katalog No. 25 versendet J. Kauffmann in Frankfurt a. M. 
ein „Verzeichnis wertvoller Hebräischer Handschrifteu“, das auf 
25 S. 8° von 241 Manuscriptcn Kunde giebt, die zumeist verhältnis¬ 
mässig jung sind, aber immerhin verdienen, gekannt zu werden. 
Dio Kabbala ist stark vertreten. Einiges (wie No. 34, 37, 53, 57, 
79 u. A.) ist wertvoll. Die Beschreibung ist zu kurz und nicht 
immer ausreichend, so No. 79, in der wir die Pessach-Hagada 
nach Ritus Jemen (oft gedruckt und doch „zum ersten Mal“ als 
Dissertation von Greenberg, London 1896!) vermuten. 

M. W. Kaufmann in Leipzig bringt einen „Katalog III“ zur 
Versendung, der einen Nachtrag zu „Bibliotheca Hebraica et Ju- 
daica I“ bildet, nicht ganz correct ist und 772 Nn. verzeichnet. 
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Ebenso geht uns von A. J. Hofmann in Frankfurt a. M. ein 
„Katalog Ko. 3“ zu, der 2656 Nn. Hebraica und Judaiea zahlt. 
Ein Register, das die Nn. nach Themata ordnet, wird den Benützern 
willkommen sein. Auch dieser Katalog ist nicht fehlerfrei. 


II. ABTEILUNG. 

Christliche Hebraisten- 

Von Moritat Steinschneider* 

(Fortsetzung.) 

215* Hebensfreit, Job. Ohr: Expositio acad. astronomica, 4 s, 1. 
e. a. [Lips. cir. 1743]. Enthalt die Vorr. von David Qam , 
o*pil iem, und findet sich mit diesem zusammen gebunden. 
Cat BodL p 4 1033, Fürst nur I, 317 unter Gans: „hat Prof. 
H. in Leipzig dem Werke beidrucken lassen: Jesnitz 1743“ etc. 

216. Hedmann, CI., Resp., s. Lund. 

217* Hellmann, Laur.,Resp., s. unter Olaus Celsius: Maimonides. 

218. Helman, Aiuir., Resp., s, unter Schulten, 

219. Heiner, Sam., Resp., s. unter W, Keller. 

220. Helvicus (Helwich oder Helwjg), Chrpii, (gcst. 1617, im 
36. Lebensj., eigentlich ein Pädagoge, s. Deutsche Biogx* XI, 
717), Herausgeber der „Jüdischen Historien“ aus dem nryü 
■p (1611, 1617, s. Hofimann’s Cataiog der Michaerschcn 
Bücher n. 1730a, Wolf II p. 1360 n. 395, bei Fürst I, 378 
zweimal mit verschiedenem Titel), Verf. einer hebr, Dissert, 
(Wolf II p. 1292), behandelte die chaldäischcn Bibelparaphrasen 
(Tract. histor. et theolog. de Chald. Paraphr, 1612 etc.; Catah 
Bodl, p, 1038); s. auch Handb. S. 61 und Zusätze. 

Henricus Bates, s. N. 26. 

221. Hepburn, Jo. Bonaventura, ein schottischer Gelehrter (gest 
1626), übersetzte (nach Th. Dempsterus, Historia eccles. ScoL, 
Bonon. 1627, p, 367) eine solche Anzahl hebräischer Schriften, 
dass man kaum die Vollständigkeit aller Einzelheiten annehmen 
darf. Da Dempster nur latein. Titel giebt, deren Identification 
mit bekannten hebräischen Schriften nicht überall sicher ist, 
so wage ich vorläufig keine Anordnung nach dem bisherigen 
System, füge aber zu Dempster’s Aufzählung eine fortlaufende 
Ziffer und in einzelnen Fällen den conjecturirten hebr. Titel, 
oder eine Hinweisung auf eine Quelle, ohne Paranthese. 

1. De mystieis numeris von Ah\ ihn Esra (in welchem Buche?). 
















2. De septemplici modo interpretandi S. scripturam; ist aus 
dess. Einleitung zum Pentateuchcomm. 3. Canticum Josephi 
Hyssopaei (Esobi), p]od myp. 4. Sefer Kacubala (so für nSapn 
von Abraham b. David). 5. Gesta regum Israelis „incerto 
auctore;“ ist Tn m npSo von Abraham b . David 

G. V ariae rabbinorum Epistolae; ob etwa aus D*3öin m" 0 «? 

7. Comment. R. Quinhi (so, für David Kimchi) in Psalt. 

8. Simmus Tehillim; o'Snn «na*. — Die folgg. Sachen über¬ 

setzte er als Mönch. — 9. Sefer Jezira, ,tv t 'd. 10. Historia 
Judithae W wyö, s. Cat. ßodl. p. 607 n. 3871. 11. R. 

Selomonis (!) fil. Atar et R. Js. Leonis; ist offenbar nvtfyo, 
Catal. Bodl. p. 607 n. 3871. 12. Coram. in Decalog., ob von 
Abr.ibn Esral 13. Libellus de obitu Aronis et Mosis; wo rwoc, 
pns htod. 14. Chronica Mos. legislatoris; wo S# o'övi nai. 
13. Liber Tobia. 16. Eldad. 17. Parab. Sendab. 'S#o. 
18. Proverbia üb. (!) discipulorum; das Wort Üb. ist eine 
falsche Auflösung von L, d. h. 50, also D'oan crr:« 'Sro aus 
Jeliuda Charisi ; Cat. Bodl. p. 1312, Hb. XVI, 116. 19. Lib. 
Henoch. 20 Saare ha-Zcdek pi^n nyp, ob Josef Oikatüia? 
oder ttHpn m;s von Moses Nachmanides? 

222. Hilpertus, Jo., übersetzt latein. Mos . Maimonides nairn maSn 

4. Heimst. 1651. (Wolf I p. 841, nicht bei Fürst 1, 394 
unter H.) 

223. Hinckelmann, Abr. (geb. 2. Mai 1652, starb in Hamburg 
11. Febr. 1695 Nouv. Biogr. gener. XXIV, 706, fehlt in 
Deutsch. Biogr XI1, 438) übersetzt latein. Mischna Tr. Bik- 
kurim; Wolf (IV p. 323) besass das ms., welches also jetzt 
in Hamburg sein müsste, aber nicht in meinem Catalog der 
hcbr. mss. vorkommt, vielleicht bei den latein. geblieben ist. 
Wann und wo sein „Phrases et Abbreviaturae rabbinorum 
communiores“ erschienen, giebt Wolf II, 374 nicht an (Handb. 

5. 63); Fürst -I, 394: .. . „Abbreviaturas (sic) s. 1. e. a. u ist, 
wie aus anderen Fällen sich ergiebt, eine Täuschung. 

224. Hirtius, Jo. Frid., Prof., verf. (?) eine doppelte rhvtmische 
hebr. Uebersetzung des Liedes „Nun komm der Heyden Hei¬ 
land“ (1779); Memoria saecularis tertia Eüae Levitae etc. 
(1777, Catal. ßodl. p. 1043), übersetzte latein. das 10. Kap. 
von Moses Maimmides, de matrimonio (1746, 1846 bei 
Köcher 1, 98 ist natürlich Druckfehler). Anderes s. im Handb. 
S. 63 u. Zusätze, wonach Fürst I, 400 teilweise zu ergänzen 
und berichtigen ist. 

225. Hochsteter, Andreas Adam, Prof, in Tübingen, übersetzte 
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Iatein. nisPö Tr. Bikkurim (Wolf II, 704; Fürst I, 403: 
Hochstetter). 

226. Holten, Albertus ab: Clavis Rabb. scriptor. Abarbanel, 8. 
Tübingen 1675. (Wolf IV p. 877, fehlt bei Fürst I, 406.) 

227. Hommelius, Car. Ferd,: Biblioteca Juris Rabbinica et Sarace- 
norura Arabica. 8 Baruthi 1762. [Ein bei Fürst f, 406 fehlendes, 
allerdings jämmerliches Scbriftchen; H. B. XIX, 4*2], 

Uonorius, Monachus, s. n. 27. 

228. liottinger, Jo. Henr., Prof, in Heidelberg, geh. 10. März 
1620, ertrank 5. Juni 1667 (Cat. Rodl. p. 1038; Handb. 
S. 65 und Zusätze); ein Eienchus tractatuum etc , in Cippi, ed. 
1662; bei Fürst I, 414: „Elenchum.... Seinen Cippae . . , u ; 
s. auch Catal. irapr. libror. Bibi. Bodl. II, 350; Deut¬ 
sche Biogr. XIII, 192): 1. Juris Hebr. Leges 261 etc ductu. R. 
\Ahroii\ Levi etc. (1655 u. 1745; bei Fürst unter Jo. 
PI., hier n. 229). 2. Promptuarium sive ßibliothoca Orient. 
(1658, s. Kayserling, Rev. des Et. J. XX, 265). 3. Cippi 
hebr. 1659, 1662 u. 1767, enthält Uri b. Simon , masert Din' 
mit iatein. Ucbersetzung (Cat. Bodl. I. c. lies ad annum 1659). 
4. De usu scriptorum Hebr. in N. T. (1701). — [AbmvaneVs 
Cornni. zu Daniel, Zürich 1647, bei Fürst, steht nicht im 
Elenchus, auch bei Fürst selbst nicht S. 13 unter Abravanel, 
mit Recht), 

229. H ottinger, Jo. Henr. ex Henr. nepos, Discursus Oemariais 
de incestu, hebr. Iatein, (1704, Catal. Bodl. p, 1048). Er 
übersetzte den Tract. Chagiga des Talmud (Wolf II, 706). 

230. Houting, Henr., übersetzt Iatein. mra Tract. Rasch ha-Sehana 
und Moses Mcämonides, Synhedrin (1695 und 1703, bei Sureuhus; 
Catal- Bodl. p, 1048, wonach Fürst 1, 415 zu ergänzen ist), 

231. Hufnagel (G. F.), Prof., übersetzt ins Deutsche den 1. Ge¬ 
sang von N. H. Wessely's Mosaide: nrxon 1795 (Catal, 
Bodl. p. 2720 u. Add. zu p. 1049; bei Fürst nicht 1, 416 
aber III, 509). 

232. T. Huge Insulanus (über welchen ich nichts Näheres notirt 
habe) leitet iatein. Wörter aus hebräischen ab (Ms. Casanat. 211), 

233. Huldricus (Huldrich), Jo. Jac., edirt und übersetzt Iatein 
das auon. iw' rtpya (1705, Catal. Bodl. p. 1049). 

234. Hu Isias, Ant. (gest. 1685, Znnz, z. G. S. 12); 1. mw dv an 
Iheologia judaica, seu Versio et Comm. ad Üb. Pulvis aroma- 
tam (San npast) qui Iribuitur R. M achir Jlib. 1 de Messia); 
cum Appen u. ,. recapitulatio lib. Fontes salutis (npwvi T’Pö) 

2 
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[Isak | Abarbanelis cum Versionc et Comm. (1653, Catal. 
Bodl. p. 1049). 2. Disputaiio opistolaris hebr, (de gloria templi) 
intcr A. H. et Jacob Abendanah, addita vcrsione latma(1669 
und 1683). — S. auch Ilandb. S. 66; Fürst I, 416 mehrfach 
zu berichtigen und ergänzen. 

235. Husen, Franc, ab, übersetzt latein. Isak AbarvaneVs Comm. 
zu Hosea und desselben Prooemium zum Comm. über die 12 
kleinen Propheten (1676, vollständiger 1686, Catal. ßodl. p. 
1050, zu berichtigen Fürst 1, 418). 

236. Hyde od. Heydius, Thom., Prof, des Hebr. und Arab. in 
Oxford und Oberbibliothecar der ßodleiana (gest. 1703, Zunz, 
z. G. 13), als welcher er die 1. Ausg. des Catalogs der ge¬ 
druckten Bücher 1674 veranstaltete. Seine Schrift De ludis 
Orientalibus enthält das dem Abraham ibn Esra beigelegte 
■|Sö 'siyo (welches ich dem Jehuda Modena vindicirt habe] und das 
Gedicht des Bon Senior mit latein. Uebcrsctzung (1694 etc.); er 
übersetzte auch Abraham FarissoVs dSv; mms rros (1691 
etc.; Catal. Bodl p. 1050, wonach Fürst 1, 419 zu berichtigen 
und ergänzen ist). 

(Fortsetzung folgt.) 


Die hebräischen Druckereien zu Karlsruhe i. B. 
und ihre Drucke. 

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv 

in Karlsruhe, 

beschrieben von Dr. Ed. Biberfeld. 

(Schluss.) 

Anlage II. 

Nachricht von einer neuen Ausgabe der heiligen Schrift alten 
Testaments im Grundtext. 

In Absicht auf das gemeine Beste sowohl der ganzen Christenheit als 
zum Behuf der Judenschaft hat sich Sr. Hochförstl. Durchl. des regierenden 
Marggraven zu Baden* Durlach hofbuchhändler Michael Macklot zu Carlsruhe zur 
Verherrlichung des Nah mens Gottesund seines Wortes auf Erden, entschlossen, 
eine ganz neue, äusserst prächtig und vollkommenste Ausgabe der heil, Schritt 
alten Testaments in ihrer Grund- oder Originalsprache nehmlich der hebräi¬ 
schen, unter dem Beystande des Allmächtigen drucken zu lassen und heraus- 
zugeben. Zu dieser Herausgabe veranlassten ihn, die der ganzen gelehrten 
Welt schon längst bekante beyde hebräische Codices alten Testaments, welche 
das bf. Hauss Baden Durlach als zwei unschätzbare grosse Schätze; welche in 







51 


der kochf. Baden Durlack' scheu grossen Bibliothek zu Basel verwahrlieh auf- 
behaften werden; davon der eine, kostbare u* grösste, von unendlichen Zeiten 
herrührt; von WeyL Kaysserk Majestät Maximilian höchstseügen Andenkens 
au den grossen gelehrten EeuchJtn geschenkt worden; durch diesen an das hf. 
Hansa Baden Durlach gekommen; vor welchen diesem Hansa ehedem bereits 
fl, 30000 geboten worden, der mit der äußersten geaauigkeit und grössten 
Schönheit auf Pergament, von der Grösse eines real Bogens, geschrieben ist; 
und von dem viele Gelehrten behaupten wollen, dass er noch von der M&cea- 
baer Zeiten kerriihren solle. — Der Andere aber, wie er selbst angiht, im 
13. Jahrh. aber in kleinerem formet auf Pergament, doch mit eben der be¬ 
rühmten Genauigkeit geschrieben ist, — Sr, Hk DL den regierenden Marggr. 
zu Baden Durlach, dem glücklichen Besitzer dieser beyden Scbäze, machte er 
dero hofbnchhändler Macklott dieses sein Vorhaben nicht allein in Unter- 
thänigkeit bekannt, sondern bat zugleich, ihrne zu obigen Vorhaben den Ge¬ 
brauch dieser beiden Codicum in Gnaden zu erlauben. Dieser grosse und 
gnädige Fürst haben ihme Macklott denn nicht allein dieses Gesuch gnädigst 
bewilligt, sondern nach seinem Willen diese berühmte unschätzbare Codices in 
die Hände einer würdigen, der hebräischen Sprache völlig mächtigen und zu 
diesem Ende zusammengetretenen Gesellschaft gelehrter Männer in Carisruhe 
übergeben lassen. — Diese Gesellschaft würdiger Gelehrten wird sich mit. Zu¬ 
ziehung eines gelehrten jüdischen Rabbiner die möglichste Mühe geben mit 
der aussersten Genauigkeit alle bisher durch den Druck bekannt gewordene 
Ausgaben der heil. Schrift in der Grundsprache mit diesen Codieibns zusammen 
und gegen einander zu halten u. nach der schärfsten Gritik zu beurtbeilen. 
So wie dieses geschiebet und ein Bogen nach dem anderen durchgesehen ist, 
wird der Verleger, der Hofbuckkandier Macklott auch einen Bogen nach dem 
anderen zum Druck absezen lassen und wenn Dieses geschehen, solchen so¬ 
dann der Gesellschaft der Gelehrten wieder übergeben. Mit der nehmlichen 
Genauigkeit wird selbige und jedes einzelne Glied derselben, ihn durchgehen, 
nach dieser Durchsicht und geschehenen Aenderung, der gefundenen fehler, so! 
sodann ein Jeder dergleichen Bogen wieder viel mahl abgedruekt und sowohl! 
an die berühmteste christliche Universitäten als au alle jüd. Synagogen in 
ganz Deutschland und Europa zur Durchsicht versandt werden. Sind sie von 
daher zuruckge kommen und die gezeichneten fehler geändert worden, wird 
man einen abermals vielmaligen Abdruck des Bogens machen und unter sel¬ 
bigen Teutsch oder Lateinisch Jeden Bogen mit dem Wort Preis Bogen 
bemerken, abermals versenden, solchen auf den envel inten Universitäten und 
Synagogen Öffentlich aushängen lassen und als dann, vor jedem sich findenden 
Fehler einen ducateu Spezies an den Finder bezahlen, dieses wird man so¬ 
lange wiederhohlen, bis jeder Bogen ganz ohne Fehler seye und seine äußerste 
Vollkommenheit erreicht haben wird. Dieses erst soll ihn zum Abdruck tüch¬ 
tig machen, dieses ihm aber zugleich einen wahren und wahrhaftigen Vorzug 
vor allen bisherigen Ausgaben der heil. Schrift in der Grund oder Original 
Sprache verschaffen. 

Damit aber dieser Vorzug desto grösser sey, desto mehr in das Auge 
falle, wird manu auch den Abdruck selbst durch eine ganz neue, besonders 
dazu gegossene hehr, Schrift nach Art der dieser Nach riebt beygefügten Probe 
so schön, so prächtig zu machen suchen, als es immer die Kunst erlauben 
wird, Kunst, und Genauigkeit sollen mit einander verknüpft, zum Druck eine 
ganz neue Presse verferigt, die Farbe zur höchsten Schwärze und Schönheit 
geriehen, das feinste Holländische oder Englische Schreibpapier dar zu ge¬ 
nommen keine Kosten gewähret und das Werk auf einen solchen Grad der 
Vollkommenheit gebracht werden, dass es alles was bisher in und ausser 
Teutschland gedruckt worden übertreffen soll, 
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Dieses wiirklicb grosse I liternf-lnuoD, welches Kenner noch besser be- 
urtbeilen können, desto sicherer zu Stande bringen, weil es ansehenliche 
Kosten erfordert, wird man den Weg der Unterzeichnung und Vorausbezahlung 
ergreiflen, und dazu einen Termin von einem ganzen Jahre setzen, nehiu- 
hch von Anfang bis Ende des 1760. Jahres, damit auch weit enüegene Lieb¬ 
haber, denen diese Nachricht später zu Händen komt, noch Theil daran haben 
könneu. Man wird aber in dieser Zeit noch uneriniidet fortfahren, an dem 
Werke selbst zu arbeiten, doch aber noch keine Bogen würklich abdrucken lassen. 

Zum Format hat man, weil man dieses vor das bequemste gehalten 
gross octav in qnart geschossen gewählt, und wird man, wie oben erwehnt 
worden, das beste feinste holländische oder englische Schreibpapier dazu nehmen 
Damit aber auch die, welchen der kostbare Druck mit dem feinsten Pappier 
zu theuer fallen möchte, vergnügt werden, wird man auch einen Abdruck auf 
ganz weisses feines Druckpappier von dem besten Schreibzeug machen lassen. 
Unter beiden haben sodan die Herren Pränumeranten die Wahl. Wer seine 
Bibel aber in Octav geschossen haben will, darffes bei der Präuumeration nur 
melden, man wird also eine Edition in 4 Ü u. eine in 8° machen. Vor ein 
Exemplar auf ganz feines Schreibpappier zahlt ein Liebhaber einen Ducaten 
Spezies voraus, vor ein Exemplar der anderen Gattung aber einen halben 
Louis d’or Spezies voraus, und der so das erste gewählt bei der Auslieferung 
eben so viel, uehmlich einen Ducaten Spezies, der aber so das andere gewählt 
einen halben alten Louis d’or Spezies nach. Wegen Porto und denen Ent¬ 
fernungen müssen wir um diese Zahlung in Natura bitten. Wer aber diese 
Vorausbezahlung versäumt, zahlt hernach vor die erste Sorte 3 Ducaten Spe¬ 
zies, vor die andere aber 1 und einen halben alten Louis d’or Spezies in Natura. 

Diese Pränumeration Annahme gütigst zu übernehmen werden alle so- 
wol in- als ausländische Universitäten, geistliche und gelehrte Männer, jüdische 
Synagogen und Rabbinen auch alle vornehme Bnchhandlungen geziemend er¬ 
sucht und kann diese Uebernehmung nach eines Jedes Art, Stand und Empfin¬ 
dungen des Herzens entweder ohnentgeltlich oder mit Abzug 10°/ o , welche 
ihnen der Verleger vor ihre Bemühung überlassen will, geschehen. Fänden 
sich hinlängliche Pränumeranten und der Verleger würde also nach seinem 
höchsten Wunsch in den Stand gesezt die Kosten bestreiten zu können, wird 
er auch den sich bei diesem Werk vorgesezten Plan zur höchsten Vollkommen¬ 
heit bringen und ohne eine Rücksicht auf einen jezigen Gewinn das ganze 
Werk dahin einJeiten, dass es ein Werk mit sogenanten stehen bleibenden 
Schriften wird. Hierdurch könte es erst zu seiner gänzlichen Vollkommenheit 
gedeyhen und wan nach 10, 20 und mehreren Jahren sich noch ein Fehler 
fände, solcher leicht geändert werden. So könte es beynahe, so wie sein In¬ 
halt bis an das Ende der Zeiten dauern und endlich so das vollkommenste und 
einzigste Werck in seiner Art werden. 

Desto eher, desto geschwinder diesen Vorzug erreichen zu können, 
ruffen wir hiermit alle der hebräischen Sprache verständige, christliche, die 
Sache Gottes beherzigende Gelehrte, ferner alle Jüdische Rabbinen auf; ja 
wir bitten sie diesem allmechtigen Wesen die Ehre zu geben ein so vorzüg¬ 
lich herrliches Werck, welches seine Grösse seine Weisheit noch mehr zu ver¬ 
herrlichen noch mehr auszubreiten im Staude ist, welche Kraft desselben eig¬ 
nen Worts ewig bestehen wird, auf alle nur mögliche Art befördern zu helfen, 
damit es den abgezweckten Grad der höchsten Vollkommenheit um desto 
sicherer erhält. 

Die oben erwehnte christliche Universitäten sowol als die jüdische Syn¬ 
agogen in Teutschland und Europa aber, an welche wir die Correctur eines 
Jedes Bogens insbesondere übersenden werden, belieben solchen nach der ge¬ 
nauesten Durchsicht unter folgender Adresse oder Aufschrift hierher zurück- 
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zusenden: An die zur neuen hebräischen Originalausgabe der heiligen Schrift 
zusarameDgetretene Gesellschafft von Gelehrten in Carlsruhe. Unter der nehm- 
lichen Aufschrift können auch alle Gelehrte ihre critischo und andere, die 
Textesworte selbst betreffende Erinnerungen und Beiträgen einseuden, damit 
mau solche beurtheüeri und wieder beurtheileu lassen kann. Damit aber auch 
bei diesem wichtigen Werck das Publicum in Ansehung der Pränumeration*- 
gelder vollkommenste Sicherheit hat, wollen S, Hchf. DL Herr Marggrav von 
Baden Dur lach unter der eigenen Autorität besagte Gelder so wie sie ent¬ 
gehen in Empfaug nehmen lassen. Die Herren Präuumeranteu und die so 
Pränumeration annehmen, belieben sicli demnach der Ueberschvifft zu bedienen: 
An das Hf. MarggravIIche Baden Durlach sehe geheimde Kaths Collegium in 
Carlsruhe. Dieses höchste Collegium der Baden Durlachseben Lande wird 
solche Gelder alsdann einem Eechimngscollegio überantworten und also darvor 
des Herrn Marggraven Hf. Di. Selbst Gewähr leisten. 

Diejenigen Universitäten und Jüdische Synagogen, welchen von uns die 
Correctur Bögen nicht zugesandt wären, und die solche dennoch zur Durch¬ 
sicht; verlangten, sollten berechtigt seyn unter der Aufschrift der Gelehrten 
solche durch Briefe zur Durchsicht zu fordern. 

Endlich versichern wir noch, dass uns Jede freundschaftliche und lieb¬ 
reiche Erinnerung das ganze Werck in allen seinen Theilen betreffend höchst 
angenehm sein wird. 

Der glorreiche, allmächtige der so sehr kennbar ist, dessen Fülle der 
Majestät, so wie sein Nähme unaussprechlich, unbegreiflich ist, fördere dieses 
zur Verehrung seines Namens abzweckende Werck, wenn anders Sterbliche 
ihu verehren können? Gebenedeyet gefürchtet und geliobet sey er in Ewigkeit. 

Geschrieben Carlsruhe d. 12. Nov, 1759, 

Michael Macklott. 

Die Nahmen aller Persouen werden der Bibel yoraugedruckt. 1 ) 


Gedichte Asarja de Rossi’s. 

Mitgethcilt von Dr. .1. Bergmann. 

Dass Asarja de Rossi, der grosse Kritiker, sich zuweilen auch 
als Dichter im Reimen versuchte, ist aus der Zunz’schen Biographie 
(Kerem Chcmed V S. 131 ff.) genügend bekannt. Ausser den sechs 
Gedichten, die in seinem kritischen Werke Meor Enajim Vorkommen, 
und dem Schlussgedichte zu seinem epita, schrieb er noch ein 
Schlussgedicht zu Abravanel’s gedrucktem nitPiM rare (K. Oh. V, 
S. 133), ein Epitaphium für seinen Sohn Benjamin (S. 134) wie 
auch eines für sich selbst (S. 130). Ein von ihm verfasstes Sabbatlied 
wurdo in das zu Ferrara 1693 Onn) gedruckte Gebetbuch nno 
«i=D aufgenommen (S. 151) und in der Miehel’schen Bibliothek 
sind handschriftlich Savoyenlieder (rt’ÜKO 'vtp) vorhanden, die er auf 
den Tod Margherita’s, der Fürstin von Savoyen, im Jahre 1576 (rSsff) 


, J), 274 (98) Ober-Amt Carlaruhe Bücher. Die Erlaubniss 

d. Privilegium zur Errichtung einer Buehdruckerey in hebräischen Schriften 
nl L. betreffend 
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gedichtet (K. Ch. VII, S. 122 Note 12. Catal. der Michei’schen 
Bibi S. 346). In einer, wahrscheinlich aus Italien stammenden 
Hs. der Jellinek’schen Bibliothek, die in den Besitz der isr. theol. Lehr¬ 
anstalt zu Wien übergegangen ist, finden sich ebenfalls do Rossi’sche 
Gedichte vor 1 ). Sic umfassen drei lh° Blätter dieser Handschrift. 
Am Schlüsse heisst es D'ensnö mry n ntryp c'Yrn ien, eben¬ 
so nennt sich der Yerf. im dritten der unten abgedruckten 
Gedichte, und das letzte Akrostichon hat die Anfangsbuchstaben 
mry. Die Gedichte sind verschiedenen Inhaltes. Wahrscheinlich bil¬ 
den die ersten Nn. zusammen eine Beilage zu einem Purimgeschenke 
an seinen Freund Abraham b. Jehuda Casael (S«cp), die folgenden 
(N. 3 6) drücken die Erbitterung des Dichters über seine Feinde aus. 

Das aramäische Gedicht kündet den rebellischen Frevlern Bestrafung, 
den Gottesfürchtigen Auferstehung; das Gedicht No. 8 ist ein 
ziemlich allgemein gehaltenes Epitaphium für eine Frau, das 0. 
eine Aufschrift für einen von seinem Schwager Chaim Maseran und 
dessen Frau Deborah der Synagoge gespendeten Vorhang. Die 
Anfangsbuchstaben ergeben den Namen der Spender und die 4 
Buchstaben des Gottesnamens 'in«. Es folgen zwei Epitaphion für 
zwei Frauen und ein Gedicht, in dem der Kritiker klagt, dass Mai- 
monides seinen Mischnahcommentar in arabischer Sprache geschrieben, 
wodurch das richtige Verständnis erschwert ist. Von den zwei 
folgenden Gedichten ist das erste eine Aufforderung an seinen 
Gläubiger, eine Schuld zu buchen, die er derzeit nicht bezahlen 
könne, und das zweite ein warmes, zuweilen schwungvolles Freund¬ 
schaftsgedicht. Das Schlussgedicht — mit den Anfangsbuchstaben 
«mry — ist vielleicht ein Einleitungsgedicht zu einem Werke Isak 
AbravanePs. Die Gedichte haben verschiedene Metra. Unter den 
Gedichten sind sogenannte O'sennö d. h. solche, die umgekehrt 


*) Die Hs. enthält Folgendes: 1) tre3n nno pp»n von Salomo ibn Ga- 
birol. 2) Gedichte von As. de Rossi. 3; Gedichte von einem gewissen Samuel 
an Ahron b. Moses uy. 4) Das kabbalistische Schriftchen nvnan n-on vou 
Eiiah aus Genazzano. 5) Moses Kimchi’s njnn v iSno. 6) Maimonides* 

P’Jnn r.^o 7) Ein Gedicht von Nachmanides über die 13 Glaubensartikel. 
8) Ein — auf dem Titelblatte nicht angegebenes — Epithalamium für den 
Sohn, in demselben Metrum wie dass vorhergehende, vielleicht von demselben 
Verfasser. 9) Varia (3 '/a Bl.), darunter ein längerer Brief Alexanders vor 
seinem Tode (aus c'ciDiSßn nois, ed. Löwenthal p. 51), mnsS ,4n:n 'hynh motn 
ein hivhcrh, pnnn yucS .c'ry und eine Erzählung vou einem Philosophen, der 
die Welt und ihre Schöpfung ergründen wollte, und von einem Manne, der 
in eine kleine Grube das dahingeflossene und dahiufliessende Wasser eines 
Stromes hineingiessen will, aber belehrt wird, dass beides eben vergeblich 
sei. 10) c'N 2 ennna ißicn rc’ p ems nS npnsi nü*ntr noSn, mit einigen 
Schreibfehlern; unser Ms. scheint eine Copie des de RossFschen Cod. 1183,4 
zu sein, vgl. H. B. IX,48. 










gelesen einen ähnlichen oder entgegengesetzten Sinn ergeben ). on 
lbn Esra sind — wie mir scheint — zwei solcher Gedichte vor¬ 
handen, bei denen aber die Buchstaben — nicht die Worte — 
umgekehrt gelesen werden müssen und die umgekehrt ganz dasselbe 
ergeben. Aebnlich ist in man tthtrrfi- I S. 95 ein — wie man an¬ 
nimmt von Goldberg oder Tarier verfasstes Lobgcdieht aul die 
Chassidim abgedruckt, das, umgekehrt gelesen, _ ein Pamphlet 
gegen dieselben ergibt und cultorhistorisch wichtig ist. ) 
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*) Von diesen Gedickten* deren die Handschrift einige enthält (N. 3, 
5 ) $ T g, o der Hs.), haben wir nur eines (No. 4) mitgeteiit. Red. 

2 ) Mau hat ähnliche Spielereien bekanntlich auch in der Bibel aufge¬ 
stöbert (Deut 28,31)- Die Literatur bat auch grössere Piecen dieser Art von 
Dichtungen, so Charis), Tachkemoni Pt 8. Auf dieses Thema naher cinzugeheu 
ist hier nicht der Ort, —* Red. 

») Wahrscheinlich ein Artikel trotz des stat constr, (Besser scheint die 
Emend. in nayoit; psi bezieht sich auf \n in V. L ■— Ifed.) 

*) Eine Anspornung zum weiteren Dichten in hebräischer und fremder 
Sprache, ^pjjn wie Lev. 25, 47, 

4 ) Ist etwa "pn zu lesen? Red. 

6 ) Wahrscheinlich hier „treffend, begegnend** sonst nur von den Er¬ 

eignissen, hier auf den Menschen Übertragen, 
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1 ) Vgl. Gen. 36,27 jpjn pyn »» 

auf seine Gegner. 

2 ) Vgl. Dan. 4, 24. Warum Plural ikö? 
ist schwer verständlich. 

3 ) Eine Silbe zuviel. 

4 ) Paraphrase von Dan. 6, 28. 


nSn, es ist eiue Anspielung 
Die zweite Hälfte des Verses 
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Reeensionen. 

STEINSCHNEI DER, 51.,Vorlesungen über dieKundo hebräischer Hand¬ 
schriften etc. (ZfHB. III, 11). 

Das Buch füllt eine, bisher vielfach empfundene Lücke in der 
jüdischen Litteratur aus. Zugleich wird dasselbe auch zu Ergänzungen 
für das Dargebotene anregen, um den behandelten Gegenstand im 
weiteren Verfolge zu einer vollkommncren Ausgestaltung zu führen. 
Abgesehen davon, dass es schon in der Natur eines Littoraturgc- 
bietes, welches aus oiner grossen Menge von Einzelheiten sich zu¬ 
sammensetzt, liegt, dass von dem einen manches unbeachtet bleibt, 
was von dem anderen näher betrachtet wird, so lässt die vorliegende 
Schrift gar sehr oft ihren eigentlichen Ursprung erkennen, dass sie 
nämlich aus Vorlesungen hervorgegangen ist. Hieran wird der 
aufmerksame Leser oft denken müssen, besonders wenn er hierbei 
die prägnante Darstellungsweise des Verfassers für die einzelnen 
Diseiplincn in dem classischen Artikel „Jüdische Litteratur“ bei 
Ersch u. Gruber, Encyclopädie Band 27 sich vergegenwärtigt und 
zur Vcrgloichung führt. Was man in Vorlesungen, oft auch nur 
so nebenher und gelegentlich sagt, ist durchaus nicht immer als 
druckreif zu erachten. Hier kann der talmudische Grundsatz d'idi 
HD Syatr u. s. w. eine neue Anwendung finden. Wir wollen dies an 
einem concreten Beispiel erweisen. Wenn der Verfasser (S. 37) 
schreibt: „Es ist leichter, Bücher zu verbrennen als zu widerlegen,“ 
so hat er ein bereits früher vom christlichen Geistlichen Pietro 
Pcrrcau gebrauchtes Wort wiederholt, um die Inquisition mit der 
von ihr angeordneten Censur genügend zu kennzeichnen. Was soll 
nun der Hinweis (S. 36) auf die Israeliten in Kanaan bezwecken, 
dass diese die Bücher der heidnischen Mythologie ebensowenig ge¬ 
schont hätten, wenn sie dort vorhanden gewesen wären, als die 
Haine, Bildsäulen und Anhöhen? Hier scheint doch dio Objectivität 
etwas zu weit getrieben zu sein, selbst in dem Lehrinstitut (S. IV 
der Vorrede), an dem diese Vorlesungen gehört wurden. Uebrigens 
waltet doch hier ein Unterschied ob; denn als die Inquisition den 











Talmud verfolete und verdammte, hatte er bereits tur alle die 
Stellen, die man gegen ihn geltend machte, mindestens die An¬ 
sprüche eines classischen Altcrthums gehabt, und war nicht zu den 
zeitgenössischen Schriften der Ketzer zu zählen. _ Khor wat c ei 
Hinweis auf die Jetztzeit am Orte, in der noch immer Schritten, 
welche für schädlich gehalten werden, eingestampft und vernichtet 
werden müssen. 

Diese Bemerkung, zu der noch eine grössere Anzahl von Ab¬ 
schweifungen Verb tadelt solche bei den Rabbinern (S* 74) — 
hinzugefügt werden konnte, wird nicht im geringsten den Dank 
beeinträchtigen, den wir dem Verfasser schulden, dass er für den 
Gegenstand, der bis jetzt noch auf keiner Lehranstalt eine selbständige 
Pflege gefunden hat, eine Vorlage geschaffen hat, die, wie er selbst 
wünscht, in Monographien oder Kncyclopädien näher ansgeführt 
werden möge. 

Zuvörderst sei nun der Anfang mit einer Reihe von Bemer¬ 
kungen gemacht, welche sich mir bei einer cursorischen Lectüre 
ergeben haben. 

Das Fragezeichen (S, 27} nach mcieSn erledigt sich; die Be¬ 
deutung ist, mit einander verbundene Buchstaben* 8 + 13 Z t 14 ist 
Seraehja b. Jehuda zu lesen und S. 47 Z. 16 ist „seine 4 vor 
Kraft zu streichen, ln den Zusätzen S. 25 ist Eudoxius, wie aus 
meiner Geschichte der Juden in Rom 5. 76 hervorgeht, zu lesen. 
Die Handschriften in Mailand sind im Magazin 1880 und die in 
Neapel (S, 75) ebenda 1889 von mir beschrieben. Das Verzeichnis 
der Handschriften in Reggio d'Emilia und in Verona habe ich eben¬ 
falls aufgenommen, um es noch zu veröffentlichen* Uebcr wandernde 
Abschreiber (S. 53) habe ich in der oben erwähnten Geschichte 
11 S. 38 eine besondere Notiz gegeben, ln den Schriftarten (S. 30) 
ist noch nS'JNDn nrrns, wahrscheinlich eine Rundschrift, die in Ver¬ 
zeichnissen von Handschriften bei Erbesregulierungen einige Male 
erwähnt wird, hinzuzufügen. Zu der Literatur über die Punkt allen 
(S. 12) ist das neueste compendiöse Werk von ßaeharaeh mSwK 
hnw cj?, Warschau 1896, nachzutragen. Gefälschte Jahresdaten, 
um das Alter der Handschriften zu erhöhen, findet man in allen 
grösseren Bibliotheken, Die leichteste Art der Fälschung war, an 
das 1 links einen Strich anzufügen, um so ein p herzusteUen. Auf 
einer irrtümlichen Berechnung beruht die Angabe des Gatalogistcn 
zur Handschrift 16 in der AugeJica (s. Catalog, von Capua verlässt 
8. 93), der ein beigefügtes Blatt vom Januar 1205 datiert, weil 
dort *8 m r«r% also 1445, angegeben ist. Uebrigens sind die auf 
jenem Blatte verzeichneten Bücher jünger als 1205. In der Casanata 
befindet sich (Cod. 77) ein Machsor mit italienischem Ritus, welches 
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am 22. Schewat 5234 in Pavia fertig geschrieben ist. Ein Späterer 
hat, um das Alter der Handschrift höher zu stellen, dem i in rVi 
inks einen Strich hinzugefügt — und so Y'Sp daraus gemacht. 
Dies hat G. Sacerdote bei der Beschreibung der Handschrift 

nicht bemerkt. Um ganze tausend Jahre macht der lateinische 
\ erinerk die Handschrift No. 2 der Ambrosiana älter, s. meino 
bchrilt „Ein Gang durch die Bibliotheken Italiens“ S. 30 No 32 
Eine solche Fälschung erfolgte in manchen Handschriften in der 
Weise, dass man vom n als Bezeichnung für 5000 den linken 
Strich wegradierte, und so ein n herstellte. Ein weiteres, interes¬ 

santes Beispiel für die Bezeichnung der Aera Christi (S. 56) bietet 
der von einem Täufling geschriebene Sohar in der Casanata, der 
das Jahr 5274 angiebt und am Schlüsse 1513 ;uori narnb, also 
nach der Empfängnis, datiert.*) Nur zur geschichtlichen Er- 
ganzung über das S. 70 über die Wegführung der Heidelberger 
Bibliothek Mitgeteilte sei hinzugefügt, dass ich mich, gestützt auf 
das von mir in der Vaticana gewonnene Material, unterm 16. 

' ebruar 1879 an den damaligen Cultus-Minister Falk wandte und 
von demselben folgenden Bescheid erhielt: 

Berlin, 27. Februar 1879. 

. i , ^j w * Wohlgeboren sage ich für die gefällige Zusendung eines 
Abdrucks Ihres Vortrages: „Ein Gang durch die Bibliotheken Ita- 
Jiens u meinen Dank. Von Ihrer Mittheilung in dem Vortrage und 
der begleitenden Zuschrift vom 16. d. M. über die im 30 jährigen 
Kriege von Heidelberg nach Rom gelangten hebräischen Hand¬ 
schriften habe ich mit Interesse Kenntniss genommen; ich zweifle 
indess ob Ihre Anregung zur Zurückführung dieser Manuscripte 
Krfolg haben kann. g CZ p a ]|. 

Zu S. 31 über die Abbreviatur des Tetragramms sind noch 
meine Bemerkungen in der Schrift: Ucber den Einfluss des ersten 
hebräischen Buchdrucks S. 47 hinzuzufügen. Für die zweimal (S. 

6 u. 17) gegebene Notiz, dass zur Bereitung des Pergaments Hunde¬ 
kothals Gerbestoff verwendet wurde, ist aut die Haggada des apo- 
kryphischen lanna Jesaja am Schlüsse des Perek Schira zu ver¬ 
weisen. — 

für Verzierungen und Figuren (S. 26) hätten wir aus dem 
reichen Material nähere Nachweisungen für die jüdische Kunst, 
besonders aus Florenz, gewünscht. Auch das Nürnberger Machsor 
mit seinen Miniaturen gehört hierher. Gelegentlich sei die Mitteilung 
im Catalog der hebräischen Handschriften in der Stadtbibi, zu 

•) Hiermit ist die hierüber gegebene Notiz S. 26 meiner Schrift „Ein 
irang“ zu ergänzen. 
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Hamburg S* 36, nach welcher im Ood. 86 beiende Juden in Mönchs¬ 
gewändern mit Kapuzen abgebildet seien, dahin berichtigt, dass es 
die mittelalterliche Kleidung, die in der Gugel mit Mitron bestand, 
ist, in welcher die Juden dort erscheinen- Für Ortsnamen tS, 53) 
lässt sich aus Handschriften ein bedeutendes Material gewinnen. 
Zu meinen geographischen Artikeln in der hebräischen Bibliographie 
XI u. XI [ füge ich gelegentlich hinzu; Detmold, welches ich indem 
Beinamen 'flDSTS eines d'TS h erblicke, von dem in den ealendarischen 
Tabellen v, J. 1343 in einer Machsor-Handschrift der National - 
Bibliothek zu Turin eine astronomische Mitteilung gemacht wird. 
Im cod- 318 der Vaticana benutzt der Schreiber oder Eigentümer 
das leer gebliebene Quadrat, welches für die Ornamentik des ersten 
Wortes im Gebet für die Mittelfeiertage des Pessachfestes bestimmt 
war, um seine an einem dieser Tage des Jahres 5248 geborene 
Tochter Chanlem darin schriftlich zu verewigen. Er selbst nennt 
sieh Abraham b Joseph aus Emmerich, wofür Assemani im Ca- 
talog fälschlich Hamburg gelesen hat. Zu den neuen Er¬ 
werbungen in der Vaticana, welche noch nicht eatalogisiert sind, 
gehört eine Pergament-Handschrift der talmudisehen Novellen 
Sah b. Aderets, am 13. Kislew 5614 in Padua von Schelachjah 
b. Jehuda aus Candia für seineu Lehrer Abraham ha-Rofe b. Je- 
huda ha-Rofe beendet Die Handschrift war im Besitze eines Mose 
b. Jehuda d. i. Freistatt. — 

Der Hinweis (S. 8 u. 33) auf die 0 Deckel und Einbände, wie 
diese nicht selten Fragmente von Handschriften oder Druckbogen 
enthalten, regt mich zu der Mittheilung an, dass auch in der unter 
meiner Verwaltung stehenden Seminar^Bibliothek unter einem ganz 
stark aufgetragenen Deckel eines in Salonichi gedruckten Folio¬ 
bandes eine Anzahl von Blättern gefunden worden sind, welche 
einer Talraudedition angehören, in der die Pägmation mit der in 
unseren Ausgaben nicht übereinstimmt Auch Professor Chwolson 
in Petersburg und Dr. E. Adler in London besitzen solche Blätter, 
über die eine nähere Notiz erfolgen dürfte. 

Zu der Beschreibung der Handschriften ln Parma aus der 
ehemaligen Sammlung Foa sind von mir in der hehr* Bibliographie 
No. 81 S. 60 ff. nicht unwesentliche Berichtigungen und Ergänzungen 
gegeben worden, für die ich noch ein weiteres Material zur gele¬ 
gentlichen Verwendung bewahre. 

Wie das alte Baumwollcnpapier auch als Pergament angesehen 
wurde (S. 19), geht aus der Bemerkung des Oommentars von 
Simsen aus Sens zu Kelim 10, 4 und 27, 5 hervor ; StP Kirr TJ 
n?*» ptflpo l'Ciyr f]Sp. Wenn (S. 17) vom unangenehmen Geruch 
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mancher Handschriften die Ursachen angegeben werden, so sei 
hierbei im Gegensatz auf den durchaus angenehmen Odeur hinge¬ 
wiesen, den der Codex No. 7 in der Derossiana noch zur Stunde 
so verbreitet, als sei das überaus feine und glatte Pergament erst 
heute mit Kau de Cologno begossen worden. Die Vermutung (S. 24) 
eines Palirapsestes im Erfurter Ms., welche Zuckermandel ausge¬ 
sprochen, verdiente keiner Erwähnung, wie die Autopsie lehrt, was 
ich damals sofort behauptet habe. 

Hier muss ich für heute abbrechen; Verschiedenes über die 
hebr. Handschriften in der Vaticana und Angelica lasse ich in 
einem besonderen Artikel folgen. Dr A. Berliner 


Miseellen. 

Die Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. besitzt einen 
Sammelband jüd.-deutscher Schriften, der 4 Werke von der 
grössten Seltenheit umfasst. 

1) Ein Buch mit folgender Aufschrift: 
ijn pc njnotp px ppv-n pxS }yx w ptm % Sx -px nxn -bra vtn 
:jma pr^xS 'x -p: taSxu aix jrS iot pn ;:Sxn ira n namtp nam 
cm trat? ybr'V'2 z % : nnan pc w c\x n mr jio njnotp n max 
'araa tfxi -pax -px x-t jc",p aax -pS-ijn re yx öSjm mi wn yx 
id oiSt? »jn trxi an twn max Sm a\x ppvn ptwan px imxi onpy 

.ir ojyux 

px ip'sone pc pnx nn p prtr m -iSx -»rw »an ■pn »prvra 
p,*nx a^m ja M x *aix ta-nam m •aax oane spna th'x jo n ix' pn 
.x p x i p bixbi* p'Sn'p ijn px : y\x man pn px axs 
Das Buch in 4° 16 Blatt enthaltend, ist bei Steinschneider 
und Zedner nicht verzeichnet und scheint unbekannt zu sein. Hieran 
schliesst sich unmittelbar (ohne Titelblatt). 2) Isak b Elieser's 
jan 'D 12 BL gleichfalls in Krakau gedruckt und ist demnach, da 
cs vorigem beigedruckt ist, bei Steinschn. Cat Bodl. p. 1107 das 
Druckjahr in 1571 zu emendieren. 

Bay px exna Sxn :*]netf ncfB'ne px sr'ia yt ü'üow ico (3 
twvr xt (?)pyBP tira &v ora jo pm :j: p -pan oTjrn oa'StYK :pyra 

taexp 'aax ooipom :ySY'tpa 'aax oxnTa 
:a^anar 'aix yi *aix tanaan xm w nyi j<x ntneao lar Bprrra 

.r^a^x om taxa aar aiS .an »Vanrax je n -ix* d'x 
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cm'b'ü p» V'ä D h a piß cp rpn : Tnw nsuhito 'äiw pirra )** 

.pn “Ki n ]ö ein Ttfl 
Dieses Buch, ebenfalls in 4°, enthält 30 Bl. und ist bei Zunz 
Z. G 256 zum Jahre 1564 verzeichnet, fehlt jedoch bei Steinschneider. 
4) mirr ßatP v von Salomo Ihn Verga* Krakau 1591 (vgl. 

Steinschneider C, B. p. 2396). 

Frankfurt a. M. % A. Freimann. 


4, Einem Berichte über eine bisher unbekannte talmudisehe 
Concordanz, den Bacher in der ungarischen Wochenschrift 
n A Jövö ü (1897 Ko. 3) giebt, entnehmen wir Folgendes: Der 
Verf. des genannten Werkes ist Moses Rigöcz (auch Mos, Sznn.dc 
oder Szantö genannt), der, ein Schüler von R. Gerson Pölitz und 
R. Mordechai Baneth (Benedikt) in Kikolsburg, nachher als Notar 
der jüdischen Gemeinden im N6g rüder Komi tat in Ralassa-Gyarmat 
gelebt und sich grossen Ansehens beim Adel wie bei den Behörden 
erfreut hat- Die Concordanz führt den Titel raion und umfasst 
2 Bände gr* folio. Der erste Band (i — k) enthält 237 BL mit 
1890, der zweite Q—i) 169 BL mit 1347 Columnen. Da jede 
Oolumne ca. 80 Zeilen enthält (die Schrift ist schon, deutlich, aber 
sehr klein Cursiv), so ergiebi sich, dass das Werk ca, 260,000 
talmudische Sätze verzeichnet. Prinzipiell ausgeschlossen hat Verf. 
die Eigennamen der Tarmaim und Amoraim, Aus einigen Briefen 
vom Verf* wie aus solchen an denselben erfahren wir, dass Verf, 
etwa zehn Jahre mit der Ausführung seines Planes, nach Art der 
bibl* Concordanz eine solche für den Talmud zu schaffen, beschäftigt 
hat. Trotz der Hnskamah's von den Rr. Wolf Boskowitz, Meir 
Eisenstadt (bekannt unter dem Namen r u « enno, früher Rabbiner 
zu Bajän, dann zu Balassa-Gyarmat, zuletzt in Ungvür), Mordechai 
Baneth u. Moses Münz, konnte es dem Verf, nicht gelingen, die 
nötige Anzahl von Abonnenten zu finden, um das gross angelegte 
Werk zu veröffentlichen, und wohl aus diesem Grunde hat Verf. 
die Ausarbeitung des zweiten Teiles, von Buchst. 2 ab, unterlassen. 
Der Sohn des Verf. hat, nach dem Tode seines Vaters, ebenfalls 
vergebens Anstrengungen gemacht, das Werk in Druck zu legen. 
Das Ms der Concordanz, der Bacher nur die Mandelkern’scho 
Bibeleoncordanz zur Seite zu stellen vermag (nur ähnlich ist Elieser 
b. David Fried’s matt nay rm, Ms. Or. Berk foL 702; Stein¬ 
schneider, Gatal. Berlin 1, 12 N. 33), befindet sich im Besitze des 
Herrn Jos. Weiss (Budapest), eines Nachkommen des Verf. — 
Gelegentlich sei bemerkt, dass Mandelkern augenblicklich mit 
der Abfassung einer talmudischen Concordanz beschäftigt ist, die 
in der Anlage viel ähnliehkeit mit dem Rigöcz’schen Werke hat. 
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